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Endkampf um Malaga
Die ganze Stadt besetzt — Neberstürzte Flucht der Bslschewisteu

sl . Salamanca , 8. Februar.
Am Montag um 11.50 Uhr teilte der

nationale Sender Valladolid mit, daß
General Ocipo de Llano , der Befehlshaber
der nationalen Südarmee , die völlige
Einnahme Malagas und die Be¬
setzung der ganzen Stadt  durch dienationalen Truppen gemeldet hat . Im
Hauptquartier wurde kurz vorher erklärt,
daß die nationalen Streitkräste am Montag
in Malaga eingedrungen sind und fortschrei¬
tend Boden gewinnen.

Der konzentrische Angriff der nationalen
Südarmee ist damit unmittelbar an das ge¬
steckte Ziel herangekommen. In wenigen
Tagen wurden die hohen Gebirgsbarren , die
Malaga schützend umgeben und die in derSierra de Tolox bis über 1900 Meter auf¬
steigen, überwunden. Im Zusammenwirken
von Luftwaffe. Seestreitkräften und Land¬
truppen gelang es, die Widerstandskraft der
bolschewistischen Horden sehr schnell zu bre¬
chen, so daß z. B. die längs der Küste vor-
gehende Kolonne nach der Einnahme von
Amgirola noch am Sonntag 31 Kilometer
bis an die Stadtgrenze von Malaga zurück¬
legen konnte. Die Bolschewisten räumten die
Ätllungen überstürzt und ließen eine Un¬
menge von Kriegsmaterial , darunter vier
Feldgeschütze, sowie Hunderte von Toten zu¬
rück, Auch die Zahl der Ueberläuser aus den
roten Reihen vermehrt sich von Stunde zuStunde.

Die Einnahme Malagas durch die natio¬
nalen Truppen bedeutet für die Bolsche¬
wisten nicht nur einen schweren moralischen
Schlag, sondern militärisch gesehen auch
einen großen Verlust, da Malaga die wich¬
tigste Operationsbasis zur See und in der
Luft war. Ein weiterer Vorteil liegt darin,
daß die nationalen Truppen eine große
Verkürzung der Front  erreicht haben
und daß die nach Osten in Richtung Alme¬
na  führende Küstenstraße sreigelegt wer¬
den konnte. Bedeutungsvoll ist auch, daß mit
der Einnahme von Malaga das Kabel
Südamerika — Rom wieder in
nationalen Besitz  gelangt ist. Auch
englische Meldungen erklären, daß die natio¬
nalen Truppen bereits unumschränkte Her¬
ren der Stadt Malaga sind. Nach einem
Nundsunkbericht der Station Cadiz sind
Amtlich o an den Operationen
aus der Höhe von Malaga betei¬
ligt gewesene Kriegsschiffe
der nationalen Flotte im Lause
des Montags in den Hafen von
Malaga eingelaufen.  Hierbei ist es
ihnen gelungen, ein mit flüchtigen bolschewi¬
stischen Rädelsführern besetztes Boot zu stel¬
len und die Insassen zu verhaften.

Letzte Hilfe aus — Abessinien
Aach einer Meldung des Bolschewisten-

senders. Barcelona ist dort ein ehemaliger
ooepinischer„Heerführer " eingetroffen, um
den spanischen Bolschewisten seine Dienste
inzubieten. Er soll u. a. erklärt haben, daß
auch viele aus Aethiopien geflüchtete Abes-
luner mit Erlaubnis des Exnegus bereit
a/arm, für die spanischen Bolschewisten zu
lainpsen. Die spanischen Bolschewistenhäupt-
unge sollen bereit sein, dieses Angebot an-
^? ^schan und den in ihre Dienste tretendenädessiniern die spanische Staatsangehörig¬
keit zu verleihen.
..„Tstese Haltung der Bolschewisten wird ver-
nandllch, wenn man die immer größer wer-
ende Zahl der aus der „Internationalen

Angabe" Flüchtenden berücksichtigt. So hat
lwnzösische Kreuzer „Duquesne " aber¬

mals 45 französische Angehörige der „Jnter-
befônalm Brigade " nach Toulon zurück-
- kk"i so grausamer wüten die Bolschewisten

,̂ 'kan, die sie vor den anrückenden
r,„?o""ken Truppen räumen müssen. So

tẑ nach einem Bericht der Londoner
Mail " in Fuengirola die Kirche zer-
^ Priester zusammengebunden und

an lebendigen Leibes verbrannt . Nach die¬

sem Gemetzel— dem noch etwa 100 National-
gesinnte zum Opfer fielen — tanzten die ent¬
menschten Mörder über den Leichen.

Valencia entschuldigt sich
London, 8. Februar

Die Bolschewisten in Valencia haben nun¬
mehr der britischen Regierung zugegeben,
daß die Bombenabwürfe auf das britische
Schlachtschiff„Royal Oak" durch bolschewi¬
stische Flieger erfolgt sind. Sie haben sich
in aller Form bei der britischen Regierung
wegen dieses Vorkommnisses, das , wie sie
zum Ausdruck bringen , auf ein „Versehen"
zurückzuführen sei, entschuldigt.

Mysteriöse„Verirrungen"
Paris , 8. Februar.

Am Sonntag ist bei Brive la Gail-
l a r d e in Südfrankreich ein bolschewistisches
spanisches Flugzeug notgelandet . Seine bei¬
den Insassen erklärten beim Verhör durch
die französischenBehörden, daß sie aus dem
bolschewistischen Teil Spaniens kämen und
dorthin zurückkehren wollten. Sie hätten sich
„in der Richtung" getäuscht". Bemerkenswertist, daß der Ort der Notlandung rund

250 Kilometer von der spani¬
schen Grenze entfernt  ist . Der
„Matin " meint, der notgelandete Apparat sei
wahrscheinlich eine französische Levoitine-
Maschine.

Ein anderes spanisches Bolschewistenflug¬
zeug ist am Sonntagnachmittag bei Mira-
mo  n t in der Gascogne abgestürzt. Die bei¬
den Insassen wurden leicht verletzt. Wieder¬
um erklärten beide, sie hätten sich „verirrt ".
Der „Jour " erklärt dazu, es sei wohl weit
wahrscheinlicher, daß beide Flugzeuge nach
Frankreich gekommen seien, um dort fran¬
zösische Flugzeuge für die spanischen Bol¬
schewisten abzuholen. Es sei ebenfalls wenig
glaubhaft , daß man die Gebirgskette der
Pyrenäen einfach „nicht sehe". Gäbe es im
übrigen nicht in den Hallen von Denis -Mon-
taudran drei oder vier Flugzeuge, die für
die Bolschewisten in Spanien bestimmt seien
und die darauf warteten , abgeholt zuwerden?

Alte„Emden' flagge zurückgegeben
Schanghai , 8. Februar.

Bei einem Feldgottesdienst für die Be¬
satzung der gegenwärtig in Schanghai
ankernden „Emden" gab ein Holländer,
Van Herwijnen,  mit einer Ansprache,
in der er der Taten der ruhmreichen
„Emden" gedachte, eine alte Kriegsflagge der
„Emden" zurück und wünschte der Besatzung
des neuen deutschen Kreuzers „Emden"
immer gute Fahrt.

X Berlin , 8. Februar.
Reichsorganisationsleiter Dr . Robert Ley

erklärte einem Pressevertreter gegenüber hin¬
sichtlich der Mobilisierung des Bolkswillens
für die Durchführung des Vierjahresplanesu. a .:

„Das internationale Judentum hat schon
gefühlt, wohin unser Weg jetzt geht. Es
fängt wieder an zu Hetzen. Deshalb spricht
man draußen von den .Gefahren' des Vier¬
jahresplanes . Die Gefahren liegen nicht in
unserem Wollen, sie liegen für das inter¬
nationale Judentum darin , daß. wenn es
Deutschland gelingt, sich frei zu machen, auch
andere Völker nach dem gleichen Ziele stre¬
ben können. Das Beispiel unseres Vier-
jahresplanes wird dem Marxismus außer¬
halb unserer Grenzen erheblich schaden. Wir
erwarten vom Vierjahresplan u. a. neben
der Ausschaltung des Juden aus
der Führung der Wirtschaft die
grundsätzliche Steigerung unse¬
rer Gütererzeugung  überhaupt . Da¬
mit wäre dann das höchste Ziel des Sozialis¬
mus ereicht: Mehr Leistung , mehr
Ordnung , volle Freiheit.
Auswirkungen für den Arbeiter

Wir sehen die Auswirkung für den deut¬
schen Arbeiter : Wir erwarten eine Stetig¬
keit der Beschäftigung,  wie sie die
Wirtschaft einer europäischen Nation über¬
haupt noch nicht gekannt hat . Bei völliger
Unabhängigkeit von allen Schwankungen oer
Weltwirtschaft und bei der Ausschaltung der
Einflüfle von außen her. Wir erwarten eine
Stetigkeit der Preise,  weil es uns
nicht mehr stören kann, wenn draußen ir¬
gendein Jude Getreide verbrennt oder Kaffee
ins Meer schüttet. Wir erwarten eine S t e-
tigkeit derErnährung,  weil wir au!
eine Steigerung der landwirtschaftlichen Er¬
zeugung bei mindestens gleichen Preisen
rechnen können. Wir erwarten eine Stetig¬keit der Löhne,  weil alle für die Lohn¬
bildung maßgebenden Faktoren stetig sind.Vor allem aber : Wenn uns . was Gott ver¬
hüten möge und wogegen wir uns mit aller
Gewalt wehren werden, einst das Schicksal
doch einen Krieg aufzwingt, dann wird der
deutsche Arbeiter nicht wieder das
furchtbare Schicksal der Glok-kade,  ienes gemeinen Hungerkrieges gegen

M der MjahresOu dem Wetter drlW
Neichsorganisationsleiter Dr . Robert Ley über Einsatz «nd Ziele

der Deutschen Arbeitsfront im Dierjahresplau
Frauen und Kinder, erleben, mit dem wir in
Wahrheit den Krieg von 1914/18 verloren
haben. Jene internationalen und freimaure¬
rischen Kräfte , die die Schuldlüge und die
Blockade und die Sanktionen erfunden ha¬
ben. werden uns dann gewappnet sehen.
Verbilligung der Kleidung

Ich kann noch mehr Voraussagen: Wir er¬
warten am Ende des Vierjahresplans eine
Verbilligung des Baumaterials,
eine VerbilligungderWoh nungen,
eine Verbilligung der Kleidung,
eine Freiheit des Weges der industriellen Er¬
zeugung bis zur H e rst e l l u n g w a h r h a f -
ten Volksgutes,  etwa des Volkswagens,
eine Verbillig u ngderBrenn  st off  e,
die auch den Arbeiter in den Genuß der Er¬
zeugnisse moderner Technik setzt. Ich spreche
dabei nicht vom Gemeinschaftsgenuß, sondern
von den Möglichkeiten für den einzelnen.
Natürlich stehen der Erfüllung solcher Ziele
noch erhebliche Schwierigkeiten gegenüber. Wir
wissen, daß ein Teil von Gütern , an die wir
uns gewöhnt haben, einfach in unserem Lande
nicht erzeugt werden kann. Vom Luxus des
Wohllebens wird uns manches fehlen. Wir
wissen aber auch, daß das Volk die Größe der
Aufgabe versteht und damit zur Leistung bereit
ist. Wir müssen auf engem Raum, wenn wir -
die Verwirklichung unserer wirtschaftlichen
Maßnahmen richtig werten, für die Umstel -
lung des Lebens von 100 Millio-
nenMenschen  sorgen.
DAF . zum Einsatz bereit

Aber hier ist die Deutsche Arbeitsfront
zum Einsatz bereit. Im vollen Einvernehmen
mit Pg . Göring wird sie in den Vierjahres¬
plan besonders eingesetzt. Wir werden uns
um den Bau der Wohnungen für
die Arbeiter  kümmern , um die Auf¬
gaben der Siedlung und die Aus¬
gestaltung des Arbeitsplatzes.
In der Berufsschulung konnten wir mit
einem fertigen Plan zur Verfügung stehen.
500 Lehrwerkstätten sind fertig,
5 0 0 imBau.  Das System der Berufsaus¬
bildung ist bei uns fertig gestaltet. Wir wer-
den keinen Drill , sondern Erzie-
hungzurLeistung , zurFreudean
der Arbeit  durchsetzen. Ich werde weiter
nicht davor zurückschrecken, alle Reserven derArbeitsfront einzusetzen für die Ausgestal¬

tung von „Kraft durch Freude ". Wir werden
weiterhin Erholungsheime , Seebäder und
Schisse bauen. Mit großer Freude kann ich
feststellen, daß ich in diesen Fragen auch mit
Dr . Schacht vollkommen einig bin. Mit der
Hitlerjugend arheiter wir in den Fragen der
Berufserziehung aufs engste zusammen. Ta-
neben steht die ständige Schulung der Poli¬
tischen Leiter aus den Ordensburgen und in
geplanten neuen Schullehrgängen ."

Eröffnung des RDM
Sportpalastkundgebung

mit Dr . Leh und von Schirach
X Berlin , 8. Februar

Ter 4. Reichsberufswettkamps
wird am Mittwoch um 20.30 Uhr mit einer
großen Kundgebung im Berliner Sportpalast
eröffnet, bei der der Leiter der Deutschen
Arbeitsfront . Reichsorganisationsleiter Dr.
Ley,  und der Jugendführer des Deutschen
Reiches. Baldur von S chi r a ch, sprechenwerden.

Dazu haben die Reichsleiter Dr . Ley und
Schirach folgenden Ausruf erlassen: „Der
Führer hat auf dem Parteitag der Ehre
dem deutschen Volke seinen Vierjahrespla«
verkündet. Alle natürlichen Mängel sollen in
Deutschland durch Genialität und Fleiß
ausgeglichen werden. In diesem Sinne rufen
wir die Jugend der Stirn und der Fairst
zum 4. Reichsberufswettkampf. Kommt auSden Betrieben in Dörfern und Städten und
bekennt euch mit Freude im Gegensatz zum
antreiberischen Stachanowsystem in Rußland
zum freiwilligen Leistungswettbewerb. Es
geht um die Freiheit derNation !"

Engländer
belehren Mister Eden

„Tie Welt soll Deutschlands Anspruch
auf Rohstoffe berücksichtigen"

London, 8. Februar.
Die Frage des berechtigten deutschen An¬

spruches auf Kolonien verschwindet nicht mehr
aus der öffentlichen Erörterung in England.
Die vernünftigen Kreise in Großbritannien
und in den britischen Dominien, die nicht mit
Völkerbunds- und Versailler Scheuklappen be¬
haftet sind, stellen dem britischen Außenminister
Sir Anthony Eden , der gegenwärtig für zwei
Wochen sich in Südfrankreich zu Erholungs¬
zwecken aufhält, immer eindringlicher vor, daß
diese Frage nicht auf die lange Bank geschoben
werden darf. Allein vom Sonntag liegen drei
besonders bemerkenswerte englische Stimmenvor:

„Daily Telegraph " veröffentlicht eine neue
Zuschrift des englischen Wirtschaftlers und
Publizisten Francis Hi r st über die deutsche
Kolonial-Forderung . Hirst stellt fest, daß
viele Engländer sich der Notwendigkeit be¬
wußt sind, die Wünsche einer großen und
mächtigen Nation , der man ihre tropischen
Besitzungen durch einen unklugen und un¬
edlen Frieden beraubt habe, freundschaftlich
zu erwägen. Der Schreiber erinnert in diesem
Zusammenhang daran , daß England nach
den napoleonischen Kriegen auf Grund der
Verträge von Paris beinahe sämtliche fran¬
zösischen Kolonien, die während des Krieges
von der britischen Flotte erobert worden
waren , an Frankreich zurückzugeben hatte.
Er wendete sich dann gegen die lügenhaften
Behauptungen , daß sich die deutsche Kolo¬
nialverwaltung durch Verbrechen (!) undFehler ausgezeichnet hätte . Es wäre heuchle¬
risch, so schreibt Hirst, wenn man behaupten
wolle, daß das britische Kolonialreich ein
„reines Hemd" habe. Wahnsinn wäre es
auch, wenn man vermuten wollte, daß Eng¬
land mächtig und reich genug sei, um als
oberster Politiker und Polizist Afrikas zuwirken.

Der Minister für Bo l ks e r z i e h ungdes Staates N e u s ü d w a l e s, D r em.
mond,  erklärte am Sonntag in einer Ver¬
sammlung in Sidney , nach seiner Ansicht sei
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letzt Sie Zeit gekommen, da die Welt Deutsch¬
lands Anspruch auf Zutritt zu den Rohstof¬
fen berücksichtigen sollte. Australien mit sei.
ner großen Landfläche müßte seinen Teil der
Verantwortung hierfür übernehmen und die¬
ses ernste Problem in Erwägung ziehen.
Minister Dremmond sprach auch mst An¬
erkennung von Deutschland und hob ins¬
besondere die Verdienste deutscher Siedler in
Australien hervor.

In einem Leitaufsatz über die deutsch-eng¬
lischen Beziehungen erklärt der „Observer ",
daß auf dein alten diplomatischen Weg end¬
lich in einer Atmosphäre des Vertrauens die
praktische Frage behandelt werden müßte,
was Deutschland und England voneinander
wünschen und was sie einander geben kön¬
nen . Zunächst steht fest, daß die Systeme
von Versailles und Trianon Deutschland als
einzigem Land Europas einen Status auf-
gezwungen haben , den man von keinem an¬
deren Lande erwartet . Nach diesem L-Ystem
dürfen England , Frankreich , Italien , Bel¬
gien und Holland Kolonien besitzen, nicht
aber Deutschland . Nach diesem System darf
ferner England über nationale Minderheiten
regieren , die einer anderen Rasse angehör-
ten . Auch das ist Deutschland versagt.
Deutschland allein ist nach diesem System
ungeeignet , Dinge zu tun , die andere tun.
Darüber hinaus hat das Versailler System
verlangt , daß Deutschland allein von allen
Nationen abrüste . Auch in moralischen Tin-
gen können derartige Unterscheidungen nicht
verteidigt werden und wenn man den gesun¬
den Menschenverstand walten lasse, dann
müssen sie als eine Gewalttätigkeit
und eine Beschimpfung  bezeichnet
werden . Obwohl schon 1918 im britischen
Reich die Sonne niemals untergegangen
ist, hat sich England deutsche Kolonien an-
gseignet.

Es heißt dann weiter : Noch nie zuvor '.fl
es notwendiger gewesen, daß man sich seines
klaren Verstandes bediene . Im Jahre 1919
hat man geglaubt , was heute bei einem
Rückblick unglaubwürdig erscheint , daß von
einem 70-D'tillionen -Volk " eine Schaden-
ersatzzuzahlung von rund 11 Milliarden
Pfund erpreßt werden könnte . Ebenso absurd
wie es damals gewesen ist, als inan von
jedem deutschen Mann , jeder deutschen Frau
und deutschen Kind die Zahlung einer
Summe von 150 Pfund verlangt hat , ist es
auch heute , daß Deutschland für immer aus
Kolonien verzichten soll. Das Gebot der
Stunde lautet , daß man sich des gesunden
Menschenverstandes bediene , damit zur Ver¬
meidung eines unnötigen Krieges ein mög¬
liches Ziel erreicht werde.

„Lehrerbildung im Dritten Reich"
Eröffnung der Ausstellung in Berlin

X Berlin , 8. Februar
Reichserziehungsminister Rust eröffnete

am Montag feierlich die Ausstellung „Leh¬
rerbildung im Dritten Reich" in den Räu¬
men des Deutschen Zentralinstituts für Er¬
ziehung und Unterricht , die eine vorzügliche
Uebersicht über die Arbeit der 27 deutschen
Hochschulen für Lehrerbildung gibt . In sei¬
ner Eröffnungsansprache wies der Reichs¬
erziehungsminister darauf hin , daß das
nationalsozialistische Erziehungssystem nicht
aus einer pädagogischen Theorie , sondern
aus dem politischen Kampf und den ihm
eigentümlichen Gesetzen entstanden ist : „Ter
erste Schritt zur Erneuerung der deutschen
Schule durfte nicht eine Reform der bestehen¬
den Einrichtungen sein, erste Voraussetzung
war vielmehr die Schaffung eines
neuen Erziehers,  eines Lehrers , der
selbst erzogen ist durch die formende Kraft
der Bewegung und der darum die Schule
tiefer und nachhaltiger umgestalten wird,
als Reformen allein es vermöchten . Ich habe
die Hochschule für Lehrerbildung geschaffen,
indem ich die von der nationalsozialistischen
Bewegung vertretenen Grundsätze auf das
Gebiet der Erziehung anwandte . Das konnte
nicht dadurch gesck^ schehen, daß ich in den Bil¬
dungstrieb alter Art einfach eine politische
Bildung einspannte , sondern die Lebensform
der Kameradschaft und des Mannschafts¬
geistes , wie sie im politischen Bund der
Kampfzeit entstanden , mußte der Hochschule
das Gepräge geben . Durch die Hochschule für
Lehrerbildung ist der alte Streit darum , ob
in der Lehrererziehung der Wissenschaft oder
dem Beruf der Vorrang gebührt , für immer
beendet . Die Ausstellung über die Lehrerbil¬
dung im Dritten Reich soll zeigen , wie weit
mein Programm in die Tat umgesetzt wor¬
den ist."

SpielbankM Merle Trinkgelder
Wien , 8. Februar.

Der Skandal um die Badener Spielbank
wird immer größer . In der Bevölkerung
herrscht ungeheure Empörung darüber , daß der
Generaldirektor des Unternehmens , Hans
Schillinger,  ein Jahreseinkommen von
120 000 Schilling steuerfrei bezog — die
Steuern mußte das Unternehmen bezahlen —
und gleichzeitig als Inhaber einer Wiener
Glasbläserei große Staatsaufträge
erhalten hat , die er seinen klerikalen Verbin¬
dungen verdankte . Nicht weniger Aufsehen er¬
regt es, daß das Unternehmen von den sechs
Millionen Schilling .Trinkgeldern , die von den
Besuchern den Croupiers gegeben wurden,
50 v. H. beansprucht , während did Croupiers
behaupten , daß sie nur zur Ablieferung von
30 v. H. verpflichtet seien.

Das Prager Preßbüro antwortet Mt
X Berlin , 8. Februar.

Das tschechoslowakische Preßbüro regt sich
zwar über eine Meldung eines Berliner Blat¬
tes auf , daß mehr als 3000 Sudetendeutsche in
d:n tschechoslowakischen Gefängnissen wegen
politischer Vergehen sitzen, nennt diese Zahl
„unrichtig und tendenziös übertrieben " und
einer „voreingenommenen Propaganda ent-
nomen ", schweigt sich aber aus , wieviel Sude¬
tendeutsche tatsächlich dieses Schicksal ereilt
hat . Vermutlich weicht die angegebene Zahl
nicht so arg von den Tatsachen ab, daß man es
in Prag gewagt hätte , die Wahrheit zu ver¬
öffentlichen.

Danzlger ZentrumWhrer verurteilt
Tanzig , 8. Februar.

Tex Vorsitzende der Danziger Zentrums-
parlei , Dr . S t a ch u i k , ist wegen Presse¬
vergehens und Schädigung von Staats-
mteresten — er wurde aus frischer Tat er¬
tappt . wie er für das wegen einer staats¬
feindlichen Hetze verbotene Zentrnmsorgan
kurz vor Ablauf des Verbotes ein neues
Wochenblatt herausgeben wollte — auf
Grund einer auf Empfehlung des Völker¬
bundsrates erlassenen Nechtsverordnung zu
6 Monaten Gefängnis verurteilt ."

„Säuberung"ln UdSSR geht weiter
Moskau , 8. Februar.

Die Moskauer „Prawda " bestätigt Informa¬
tionen über eine neue „Säuberungsaktion " des
bolschewistischen Parteiapparates in der
Ukraine , da sich einige Parteiorganisationen in
Kiew , Dnjepropetrowsk und Rostow grober
Fahrlässigkeit schuldig gemacht haben , weil sie
die „Tätigkeit der Trotzkisten und anderer
Staatsfeinde nicht entlarvt " haben . Die Funk¬
tionäre dieser Organisationen , die abgesetzt
wurden , nennt das Blatt Schlafmützen und
Maulaffen , die „die elementarsten Begriffe bol¬
schewistischer Wachsamkeit verloren " haben.
Unter den Abgesetzten befindet sich auch einer-
der bisherigen ersten Vertrauensleute Stalins,
der Leiter der ukrainischen Gesamtpartei,
Postyschew.  Auch der bisherige Partei-
gewaltige des Kursker Gebietes ist abgesetzt
worden.

Wie in den Norkrlegsjahren
kk. Berlin , 7. Februar.

Die vorläufigen Auszählungen der Be¬
völkerungsbewegung im Deutschen Reich
haben , wie das Statistische Neichsamt be¬
kannt gibt , für das dritte Vierteljahr 1936
ergeben , daß die Heiratshäufigkeit nunmehr
wieder einen normalen Verlaus nimmt , der
etwa den Heiratsverhältnissen der ruhigen
und wirtschaftlich verhältnismäßig günsti¬
gen Vorkriegsjahre entspricht . Mit dem Ein¬
tritt der sehr schwach besetzten Geburtsjahr¬
gänge 1915/18 in das Heiratsalter wird sich
eine Abnahme der Zahl der Eheschließungen er¬
geben müssen.

18  Fahre Zuchthaus wurden beantragt
Augsburg , 8. Februar

Insgesamt 18 Jahre Zuchthaus hat der
Staatsanwalt im großen Brandstiftungs-
Prozeß in Augsburg  für die Angeklag¬
ten Menzinger , Metzger und Kien-
a st beantragt . Durch ein Zeugenaufgebot
von 135 Personen wurde den hartnäckigen
Leugnern ihre Verbrechen nachgewiesen . Es
handelt sich um rund 625 000 Reichsmark,
die von den drei Angeklagten im Verlaufe
von 16 Jahren durch Brandstiftung und
Versicherungsbetrug erbeutet wurden . Im
Jahre 1921 ging das Anwesen des Men¬
zinger  ausgerechnet acht Tage nach Er¬
höhung seiner Versicherungssumme in Flam¬
men auf . Die Versicherung zahlte 586 000 M.
aus . Trotzdem hatte er bald wieder ein
Schuldenkonto von 25 000 M . 1925 setzte
Menzinger nach vorheriger Vereinbarung
mit der Besitzerin das Kienastsche Anwesen
in Brand und erhielt dafür 8500 RM . Ver¬
sicherungsgelder . Schon eine Woche später
brannte das Anwesen seines Freundes
Metzger,  das mit rund 18000 RM . ver¬
sichert war . Der nächste Brand im Jahre
1929 brachte Menzinger weitere 28 000 RM.
ein . Sodann brannte Menzingers Schlacht¬
haus nieder . Erneut zahlte die Feuerver¬
sicherung 8000 RM . aus . Bei der nächsten
Brandlegung kam man jedoch dem Volks¬
schädling auf die Spur und jetzt erwartet er
samt seinen zwei Helfern den Urteilsspruch
des Richters.

Tragisches Ende einer Karnevalsfahrl
Vier InsassenAuto in den Rhein gefahren.

ertrunken
Köln, 8. Februar.

Ein schweres Verkehrsunglück ereignete sich
am Montag gegen 3.40 Uhr beim Leystapel
am Rhein . Eine aus acht Personen bestehende
Gesellschaft aus dem Westerwald kehrte von
einem Karnevalsausflug in einem Kraft¬
wagen heim . Als sie in hoher Geschwindig¬
keit den auf dem Leystapel endenden Felsen¬
graben herunterfuhren , konnte der Fahrer
anscheinend beim Einbiegen die Kurve nicht
nehmen . Der Wagen durchbrach das Gelän¬
der am Rheinufer und stürzte in den
Fluß.  Von den Insassen konnten sich vier
Männer , nachdem sie die Scheiben eingeschla-
aen hatten , aus dem Wagen zwängen und

Üch so lange über Wasser halten , bis Hilfe
kam. Die anderen vier Mitfahrer , drei
Mädchen und ein Mann,  sind er-
trunken.  Es war bisher noch nicht mög¬
lich, den Wagen aus den Fluten zu bergen.
Die Persönlichkeit der Ertrunkenen steht noch
nicht fest.
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WolkenSMe ln der Pfalz
Mannheim , 8. Februar

Aus der West- und Nordpfalz kommen
Meldungen über w o l k e n b r u ch a r t i g e
Regen fülle.  Besonders schwer betroffen
wurde die Gemeinde Erfenbach  bei Kai¬
serslautern . Der D u m m des in der Nähe
des Dorfes gelegenen Vadeweihers konnte
dem ungeheuren Druck der vom Sturm ge¬
peitschten Wassermassen nicht standhal¬
ten  und brach.  Etwa 13000 Kubikmeter
Wasser stürzten unter Donner in einer Breite
von 30 bis 60 Meter gegen das Dorf und
rissen Zäune und Geräte aller Art mit sich.
In einigen Kellern , Scheunen und Ställen
steht es über 1,50 Nieter hoch. Das Vieh
konnte rechtzeitig in Sicherheit gebracht
werben.

Württemberg
Ril Tatkraft das Braanarms«rIMi>

Zum 2. Württ . Landesbauerntag
Stuttgart , 8. Februar.

Am 17. und 18. Februar werden aus allen
Teilen des Gaues Württemberg -Hohenzoüern
die Bauern und Landwirte , die Landarbei¬
ter und die Landjugend zum 2. Württ.
Landesbauerntag  nach Stuttgart
kommen . Dabei soll das württembergische
Landvolk die Ausrichtung für seine kom¬
mende Arbeit im Rahmen der großen Ziele
des Vierjahresplanes und damit die weite¬
ren Richtlinien für die Erzeugungsschlacht
erhalten , die dann jeder einzelne in seinem
eigenen Wirkungskreis m die Tat umsetzen
soll. Es gilt , nicht nur Rückschau zu halten
auf das bisher Geleistete , sondern vorauszu¬
blicken, mit Tatkraft das einmal Begonnene
fortzusetzen und auf den bisher geleisteten
Grundlagen weiterzubauen.

ters der Abteilung Grenz - und Ausland des
Gebietes 20, Nnterbannsührer Loch mann,
eröffnet worden.

sind folgende Veranstaltungen vor¬
gesehen : Am Mittwoch , 17. Februar , 10 Uhr,
eine Arbeitstagung  im Festsaal der
Liederhalle mit einer Begrüßung durch Lan¬
desbauernführer Arnold  und Berichten
über die Arbeit der Landeshauptabteilun¬
gen. Um 16 Uhr spricht der Arbeitsgaufüh¬
rer Oberstarbeitsführer Müller über Arbeits¬
dienst und Bauerntum und um 17 Uhr Lan¬
desobmann Schüle über die Landarbeit im
nationalsozialistischen Staat . Um 20 ^Uhr
ist ein Bauerntumsabend,  der Sitte
und Brauchtum der schwäbischen Bauern¬
schaft zeigen wird . Die große Bauern¬
kundgebung  am Donnerstag , 18. Febr .,
in der Stadthalle , beginnt um 11.30 Uhr . Es
sprechen Reichsstatthalter und Gauleiter
Wilhelm Murr,  Stabsamtsführer Dr.
Rstichle  und Landesbauernführer Ar¬
nold.  Am 18. Februar findet um 8 Uhr
eine Führung durch den Stuttgarter
Schlachtviehmarkt statt , die aber noch recht¬
zeitig beendet ist , so daß jeder Teilnehmer
zu der großen Bauernkundgebung in der
Stadthalle gelangen kann.

Einbruch aus der Königstraße
Der Täter festgenommen

Stuttgart , 8. Februar.
Am Samstag abend gegen 9 Uhr wurde

mittels Nachschlüssels in den Laden der
Staatl . Bernsteinmanufaktur Königsberg,
Verkaufsstelle Stuttgart , Königstraße 40,
eingebrochen und Bern st ein¬
schmuckwaren  im Gesamtwert von etwa
2500 RM . entwendet . Der Laden ' befindet
sich in einem erst in letzter Zeit erstellten
Neubau . Als Täter  wurde schon am Sonn¬
tagnachmittag ermittelt und f e st g e n o m -
men der geschiedene Ernst Wirtz , geb.
19. April 1907 in Köln , wohnhaft in Stutt¬
gart , Färberstraße 9. Das gesamte Stehlgut
ist beigebracht . Der Täter , der wegen Dieb¬
stahls bereits v o r b e st r af t ist, hat an dem
Neubau gearbeitet und war daher mit den
Oertlichkeiten im Hause vertraut.

Kirchheim u. T., 8. Febr. (Ostland-
Ausstellung .) Tie Ausstellung der
Hitler -Jugend „Ostland — Heiliges
Land " ist nun in Kirchheim  u . L . mit
Ansprachen von Kreisleiter Wähler  und
des Unterbannführers der Hitler -Jugend,
sowie mit längeren Ausführungen des Lei-

ilu "

Vom EchleiWm tödlich getroffen
Tettnang , 8. Februar.

In dem landwirtschaftlichen Anwesen des
Bauern Alois Locher in Untereisenbach wurde
der 22 Jahre alte Dienstknecht Adolf Furt-
Mangle '- aus Saulgau das Opfer eines
schwerrn Unfalls . Furtwängler wollte eine
Holzaxt schleifen, hatte jedoch den Schleifstein
an eine falsche Transmissionsscheibe , die für
diese Maschine viel zu groß war , angeschlossen.
Durch die dabei verursachte zu hohe Geschwin¬
digkeit wurde der Stein in Stücke zerrissen.
Eines davon wurde Furtwängler an den Kopf
geschleudert. Dabei erlitt er einen schweren
Schädelbruch,  an dessen Folgen er nach
zehn Minuten verschied.

Wie Mörder Schäfer
gefaßt wurde

Oberndorf , 8. Februar.
Zu der bereits gestern gemeldeten Wieder,

ergreifung des Raubmörders Josef Schä.
l er in einem Wald bei der Gemeinde Vier-
undzwanzig Höfe erfahren wir noch:

Nachdem Schäfer am I . Februar kurz nach
seiner Flucht — so sagte er in seinem Ver¬
hör aus — zweimal aus die Postenkette stieß,
Züchtete er in den Wald zurück und beschieß
ach bei Tag nicht mehr von der Stelle z»
rühren und nur noch bei Nacht zu versuchen
den Gürtel der Absperrmannschaften zn
durchbrechen . Zunächst trieb er sich allerdings
planlos im Wald umher , nährte sich von
Blättern und Wurzeln . Am Donnerstag W.
lang es ihm bei Aistaig , den Neckar zu über-
schreiten . In der Nähe von Vierundzwanzig
Höse stahl er dort aufgehängte Wäsche und
verwendete seine Hemden — bekanntlich trug
er bei seiner Flucht vier Stück — zu Fuß¬
lappen , um damit seine zerlaufenen Schuhe
zu ersetzen. Bei Tag hielt er sich in den Ver¬
stecken auf und während der Nacht setzte er
seine Flucht in der Richtung Alpirsbach fort.

Am Sonntagmorgen kurz vor 5 Uhr ent-
deckte ihn der Landwirtschaftspraktikant Hu-
ber in Vierundzwanzig Höfe. Vom Hunger
getrieben , wollte sich Schäfer aus den Kar¬
toffelsilos seines früheren Diensthcrrn etwas
Eßbares holen . Tie Silos waren aber leer
und als er von den Schweineställen über den
Hof ging , leuchtete ihn Huber mit einer
Taschenlampe an und erkannte ihn . Als er
sah, daß er den flüchtigen Verbrecher nicht ein¬
holen werde , feuerte er ihm einige Pistolen¬
schüsse nach , allerdings ohne zu treffen . Aber
Huber alarmierte sofort das Bürgermeister¬
amt , das wiederum die Polizei rief und p
konnten sehr schnell Sperrketten upci da¬
ganze Gebiet gezogen werden . Die erste liei
entlang des Kinzigtals von Loßburg bi?
Alpirsbach . Eine zweite zog sich von Alpirs¬
bach bis Aischfeld und von dort nach Wälde
Da es Sonntag war , konnten sehr schnell
etwa 500 Mann der verschiedenen Formatio¬
nen anfgeboten werden . Zusammen mit der
Bevölkerung nahm man so das Kesseltreiben
aus.
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Obergebietsführer Cerff sprach
aufderArchitektentagung dech2

Tübingen , 8. Februar.
Die Architektentagung der Hitler -Jugend

in Tübingen fand ihren Höhepunkt am.
Samstagnachmittag durch eine grundsätzliche!
Rede des Chefs des Rundfunk- und Kultm-
amts der Neichsjugendführung, ObergebiM-
führer Cerfs.  Er sprach vor den versammel¬
ten Architekten, Kommunalsachverständigcii
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teil wegen zu

und HJ .-Füh-rern . Die HeimbeschaffunA
aktion sei eine wesentliche Voraussetzungsiir
die Arbeit der Hitler -Jugend überhaupt , dem
der Junge muß sich beheimatet fühlen, soll
er im Innersten von einer Sache erfaßt wer¬
den. Obergebietsführer Cerff brachte klm
und eindeutig zum Ausdruck, daß die Zweck¬
mäßigkeit bei dem Heimbau der Hitler-
Jugend von entscheidender Bedeutung ist uni
Formen gefunden werden müssen, die au;
unserer Zeit entstanden sind. Es ist eil«
stolze und große Ausgabe für alle Architek¬
ten, die sich jung genug fühlen, nun z»
Planen und an der Gestaltung von Baute»
mitzuwirken, die auf Jahrzehnte hinaus
dauern sollen.

Die Sonntagsfrühe fand die Tagungsteil¬
nehmer in der Aula der Universität zu einer
Morgenfeier vereinigt . Die musikalische Ge¬
staltung dieser Feier lag in Händen der "
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Spielschar des Bannes 125 (Schönbuch) u»- ^ dankbar
ter Leitung des Tübinger Komponisten
Ziegler.

Im Fortgang der Tagung umriß Unter¬
bannführer Hartmann  von der ReiO-
jugendführung in großen Zügen und a»
Hand einer Reihe von sehr einleuchtende»
Beispielen die Beantwortung der Frage!
Welches Gesicht muß ein Bau tragen und
welche innere Ausgestaltung muß er besitze»,
damit er den sinngemäßen Ausdruck ds
Wollens und Erlebnisses der jungen Gene¬
ration darstellt?

Eine Reihe von Sonderreferaten auf bei»
Gebiete der modernen Architektur schlosse»
sich an . So sprachen Professor Schmitthenner
und Pg . Dr . Berger , dessen Ausführunge»
über eine wertbetonte deutsche Außen- um
Innenarchitektur , die nur aus dem national¬
sozialistischen Erlebnis heraus echt und ewig
gestaltet werden kann , sinnvolle ErgänM l
gaben.

Der nun abgeschlossene dreitägige LehrgE
der Architekten für den HJ .-Heimbau , dm
nun im ganzen Reiche weitere entspreche»̂
Tagungen folgen werden , hat seinen
erreicht : Auslese und gemeinsame Ausriff
tung geeigneter Architekten ist nun erfolg»
so daß für die gewaltigen Bauaufgaben der
schwäbischen Hitler -Jugend genügend eins»?'
bereite Kräfte gesichert sind.'
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MwKiMs KunMndmel
schmückt Ehrenurkunde für Dr. Fr>°

Schwab . Gmünd , 8. Februar . Die .
bürgerurkunde der Stadt Berlin wuro . '
die „Schwäbische Rundschau " i»
Reichsminister Dr . -̂ rick überreich
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einem silbernen Behälter in Hülsen -,
form einer edlen Gmünder Silberarbeit.
Herstellerin der Urkundenhülse ist die hiesige
Silberwarenfabrik I . Grimminger.  Der
Deckel ist gekrönt vom Bären des Berliner
Stadtwappens . Die 43 Zentimeter hohe
Säule , die im Innern das Dokument birgt,
ilt außerdem geschmückt mit dem Berliner
Rathaus , das in hervorragender Gravier-
technik verschnitten aufgelötet wurde . Der
massige und doch zierliche Fuß trägt vier
Hoheitsabzeichen in derselben Technik von
Hand gearbeitet wie die Rathausplakette.
Das ganze Stück ist wiederum eine beacht¬
liche Leistung des heimischen Kunsthand»
merks. Der Entwurf stammt von Zeichner
Hans Bulling,  die Tierplakette von
Engen Gr ein er,
arbeit von Josef El

während die Gravier-
ser ausgeführt wurde.

Wertere Spenden für das WZW
Eduard Stckle, Eiscnmaren, Werkzeugmaschinen.

Tübingen 480 RM .: Wttrtt. KrottierwcbereiGmbH.,"uitnau 2500 RM .- Hnnmclwerke AG., Tübingenstob RM.: Freifrau von Soden. Tübingen 10M:
Aktiengesellschaftsür Feinmechanik vorm. Setter L
Hcheerer AG.. Tuttlingen 3000: Allgemeine Ren-tcnanstalt, Lebens- und Rentenversichernngs AG-,Stuttgart MM: G. Vanknecht. Elektrotechnische Fa¬brik. Stuttgart 4M: Grass, v. Bissingsches Rentamt.
Sckirambcrg 30b: L. Bregenzer, Bad Cannstatt ZOO:NraiiMchc Berlagshandlnng, Stnttaart . W. KellerL Co.. Stuttgart SOO: Grob L Fröklich. StuttgartKitbelm Hergert. tC Hämmert RnchdruckereiStuttgart UlM: Margarete Heus;. LudwigsbnrgIM - A. Hodiim, Lederfabrik. Backnang 500: I , G.
Farbenindustrie?lG., Rottweil a. N. 1500: Mich,«einenweberei. Laichingen lP. <L H. Kaün. Stutt¬gart. Sencseldcrstr. 8) Laicbingen SOU: W. Kobl-dammer, Verlag. Nnchbaiidlung, Stuttgart Still:Äug. Laukbust. We-kerstzeim 1000: Ensen Lemp-»wau, Stuttgart -S . 1000: Julius Lentz. Jnaciitenr-büro, Stuttgart 1378: Karl Müller L Co.. Gewürz-uno Näkrmittcl-Jnduftrie . Stat .-F-euerbach SOO:
otvttlieb Ott <L Sohn. Sammetfabrik, Ebingen SOO:O-uist Metallwarenfabrik, Ehlingen a. N. 800: KarlW Schilling, Litbogr. Knnstanstalt, Seilbronn a. N.M Reichsmark. Zusammen 23 8S8 Reichsmark.

Fischbach Kr. Tettnang , 8. Februar . (Un¬
sinnige Tierquälerei .) Ein hier an¬
sässiger Mann ließ sich eine ärgerniserregende
Tierquälerei zuschulden kommen. Er wollte
einen herrenlosen Schäferhund töten, band das
Tier an eine Leine, nahm ein Beil und schlug
auf den Hund blindlings ein. Nachdem er dem
Hund mehrere schwere Kopfverletzungen beige-
öracht hatte, ließ er es laufen. Die den Vor¬
gang verfolgende Nachbarschaft war über diese
Tierquälerei so empört, daß sie Anzeige bei der
Gemeindepolizei erstattete.

Der Präsident des Württ . Landesvereins vom
Noten Kreuz, Staatsrat Dr. Hegelmaier, hat im
Auftrag des Präsidenten des Deutschen Roten
Kreuzes das Ehrenzeichen zweiter Klasse des Deut¬
schen Noten Kreuzes überreicht dem früheren
langjährigen Schriftführer der Ludwigsburger
Sanitätskolonne Registrator Julius Stehle,  so-
wie dem Führer der Marbacher Sanitätskolomie,
Kaufmann Johannes Blankenhorn.

Ueber Samstag und Sonntag versammelte SS .»
Standartenführer Reinhardt  die Führer und
Unterführer der 63. SS .-Standarte zu einer
Abeitstagung im Reutlinger Lager des Rcichs-
arbeitsdienstes, der auch der Führer des SS .»
Abschnittes, SS .-Oberführer Stein,  beiwohnte.

Das gewiß seltene Jubiläum , SO Jahre ununter¬
brochen in einem Betrieb tätig zu sein, konnte
Agnes Blessing  bet der Firma E. Gehring
L Co. in B o d e l s h a u s e n , Kreis Rottenburg,
feiern.

Aus Stadt und Land
Nagold, den 9 .Februar 1937

Ernstnehmen, was des Ernstnehmens wert
ist, und lachen über das andere!

Die ersten Schneeglöckchen
Mit dem Sträußchen Schneeglöckchen, das uns

Klein-Erchen gestern auf die Schriftleitung
brachte, haben nun die Frühlingsboten
der Flora begonnen , nachdem sich solche der
Fauna in letzter Zeit wiederholt vorgestellt hat¬
ten, Zn einer kleinen Vase stehen die lieben
Nümchen, die heute früh erstmals den Blüten-
ielih geöffnet haben auf dem Schreibtisch und
ilWteren die Arbeit eines Schriftleiters , der
solcheDinge nicht etwa aus Verehrung (so stark
KMiere Einbildung nicht !) sondern der Neuig¬

keit wegen zugestellt bekommt.

Bachfeierstuude
Am vergangenen Donnerstag Abend spielte

Emanuel Nowotny  aus München vor einer
zahlreichen Zuhörerschaft im Seminarsaal Werke
von I . S . Bach. Wer ein gewisses Bild von
Bruckner aus seinen früheren Jahren kennt , ist
verwundert über die Aehnlichkeit, die zwischen
Nowotny und dem berühmten Komponisten be¬
steht und die immer auffallender wird und sich
namentlich im Blick kundgibt . So etwas läßt auf
ein verwandte Seelenhaltung schließen. Manche
Aehnlichkeiten lassen sich in der Tat feststellen.
Bon einer soll die Rede sein. Von beiden wis¬
sen wir, daß sie in einem Grade der Verehrung
anderer fähig sind, die nur wenigen gege¬
ben ist. Das kommt auch im Spiel Nowotnys
Mm Ausdruck. Er spielte die dreistimmi¬
ge Invention in L-moll, eine der Goldberg-
Variationen, Präludium und Fuge in Qis-moll
aus dem 2. Teil des Wohltemperierten Klaviers,
bie Lhoralfuge „Lob sei dem allmächtigen Gott"
und ein Stück aus dem letzten, etwas gefürchte¬
ten Werk Bachs, aus der „Kunst der Fuge ". Wenn
man es mit so schwerer Musik zu tun hat , ist
Mn dankbar für die Möglichkeit einer Erho¬
lung, Diese Möglichkeit gewährten die Choräle,
mit denen die Folge der anderen Werke unter¬
brochen wurde . Die seelische Haltung , von der
mir vorhin sagten , gab sich in der Intensität
des Vortrags kund.

Am allermeisten, sagt Vach einmal selbst, wolle
seine Schüler eine „cantable Art " zu spielen

»ehren. Nun das war am Donnerstag Abend
gesangvoll gespielt, so, daß sich die Seele des
Cpielers im Gesang des Klaviers verströmte.
And da nun bei Vach alle Stimmen singen, so
iand eine Fülle lebendigen musikalischen Da-

vor dem Geiste der Zuhörer.
Man kann die Musik Bachs auch anders deuten,

tz-ln so großer Meister wie Bach verfügt ebenso
über die Leichtigkeit wie über die „Vitalität ",
seine Tänze und viele anderen Werke legen dä¬
mm Zeugnis ab. In dem Orgelchoral in der
Holobergvariation war etwas davon zu spüren,
uuch in der Wiedergabe . Die übrigen Stücke
mtten z. T . ähnliche Gelegenheiten geboten,
ms soll nur im Vorübergehen bemerkt sein.
^ wäre undankbar gehandelt , wollte man so
«was wie einen Tadel aussprechen nach einem
lolchen Abend. K. Schmid.

Meisterkümpfe der Stenografen
Au Pfingsten werden sich wiederum die Blicke

er Stenografen und Maschinenschreiber in aller
-u-un nach Bayreuth richten. Hier werden die

Deutsche Kurzschristmeisterschaft, die Deutsche
Meisterschaft auf der Schreibmaschine und ein
großer internationaler Wettkampf in Kurzschrift
und Maschinenschreiben ausgetragen , lleberall
berrscht schon lebhaftes Interesse für diese Ver¬
anstaltungen.

Obwohl der Anmeldeschluß erst der 1. April ist,
liegt schon eine Reihe von Meldungen aus dem
Auslande vor . So werden wir zu Pfingsten in
Bayreuth ausgezeichnete Kämpfe erleben und
die besten Stenografen und Maschinenschreiber
aus allen Ländern in friedlichem Ringen um
den Sieg sehen.

Saubere Menschen
im sauberen Betrieb

Das Amt „Schönheit der Arbeit " in der
NS .-Gemeinschaft „Kraft durch Freude " im
Gau Württemberg - Hohenzollern hat schon
im letzten Jahr mit allem Nachdruck durch
großzügige und gründliche Aufklärung auf
hygienische Einrichtungen in den Betrieben
und Fabriken hingewirkt . Wie wir erfah¬
ren . beabsichtigt das Reichsamt „Schönheit
der Arbeit " für den Monat Februar einen
A u f k l ä r u n g s s e l d z u g, der sich im
Rahmen der Propaganda für hygienische
Einrichtungen besonders mit den Waschräu¬
men der schassenden Volksgenossen befassenwird.

«
Familienabend

Rohrdorf. Das war ein sehr guter Gedanke
unseres Liederkranzes mit seiner Generalver¬
sammlung einen Familienabend zu verbinden
und dazu nicht nur die Angehörigen der Sän¬
ger . sondern auch die passiven Mitglieder mit
ihren Familien einzuladen . Und wirklich, der
Liederkranz ist mit der Bürgerschaft noch eng
verbunden , das bewies der überraschend gute
Besuch. Die „Sonne ", das Vereinslokal , wuchs
sich aus zur Sängerhalle . Lied um Lied wurde
vorgetragen und dazwischen der Kassenbericht
und der Jahresbericht des Schriftführers ent¬
gegengenommen. Dann senkte sich ein etwas be¬
sonders verratender weißer Vorhang , der gleich
nachher Schattenbilder zeigte, die die Streiche
der Sänger , so ihnen passiert waren , verrieten.
Die Vegleitverschen dazu ergänzten die Bild¬
wirkung . Zellenleiter Bareis  sagte dem Lie-
derkranz für das Gebotene und für besten enge
Verbundenheit mit der Gemeinde ein ehrendes
Anerkennens - und Dankeswort.

4V-Jahrseier des Schwarzwaldvereins
Wildberg. Für Samstag abend hatre die

Ortsgruppe des Schwarzwaldvereins ihre Mit¬
glieder von Wildberg und dem umliegenden
Orten in den Schwarzwaldsaal eingeladen . Der¬
selbe war niit Tannengrün und ' dem Zeichen des
Vereins stimmungsvoll geschmückt, galt es doch,
im Rahmen des diesjährigen Familienabends
das 40jährige Bestehen der Ortsgruppe zu feiern.
Nach einleitenden Musik- und Eesangsvorträ-
gen begrüßte der Vorsitzende, Hauptl . Roos,
die zahlreich anwesenden Mitglieder und Gäste
des Abends , In längeren Ausführungen wür¬
digte er die Bedeutung und die selbstlose Ar¬
beit des Schwarzwaldvereins , gab einen Rück¬
blick auf die 40 Jahre des Vereins , gedachte
der Toten , gab den Plan für das Jubeljahr be¬
kannt und ehrte zum Schluß das langjährigste
und älteste Mitglied der OG ., den 75jährigen

früheren Akziser, M , Rühm  von Sulz durch
Ernennung zum Ehrenmitglied der OG. und
Ueberreichung eines schönen Bildes für seine
vorbildliche Treue . - - Zur weiteren Ausgestal¬
tung des Abends hatten sich eine Anzahl Mit¬
glieder bereitwilligst zur Verfügung giestellt.
Sie boten Musik- und Eesangsvorträge dar,
brachten die 2 lustigen Schwänke, ,,s ' Ehrage¬
schenk" und „DT Hänsele", sowie ein lehrreich¬
heiteres Schattenspiel meisterhaft zur Darstel¬
lung , wofür ihnen zum Dank reicher Beifall ge¬
spendet wurde.

Für den zweiten Teil waren im Programm
„bunte Wanderungen " vorgesehen und bei flot¬
ter Tanzmusik, mit bunten Mützen entwickelte
sich rasch ein frohes Treiben , das die Anwesen¬
den noch für einige Stunden beisammenhielt
und den Abend zu einer wohlgelungenen Jubel¬
feier abrundete,

Neuenbürg, 8. Februar . (Eine  95 -J äh-
rige .) In Schwann  vollendete Frau
Wankmülter  das 95. Lebensjahr . Von
ihren neun Kindern sind inzwischen sechs ge¬
storben , von den 19 Enkeln starben zwei den
Heldentod . Außerdem nennt sie 17 Urenkel ih^,
eigen . Das Geburtstagskind ist das älteste
Fraurnschajtsmitglied des Gaues Württemberg.

Gerichtsfaal
Fahrlässige Tötung und Führerflucht

Am t2 . Dezember, morgens halb 6 Uhr . über¬
fuhr der 27 Jahre alte Fernlastzugführer Albert
Klent  aus dem Kreis Nagold auf der Land¬
straße zwischen Neureut und Karlsruhe -Mühl-
burg in Nähe des Bahnübergangs die ledige
24 Jahre alte Arbeiterin Klara Westenfelder
aus Eggenstein , die sich auf dem Fahrrad nach
der Arbeitsstätte begeben wollte . Die Radfah¬
rerin wurde getötet . Nach dem Unfall fuhr
Klent weiter , bis er in Rastatt von der Polizei
festgenommen werden konnte. Nun hatte er sich
vor der 4. Karlsruher Strafkammer wegen fahr¬
lässiger Tötung und Führerflucht zu verantwor¬
ten . Durch die Anstrengungen einer langen Fahrt
von Elberfeld nach Gutach, war er so ermüdet,
daß er kurz vor dem Bahnübergang einnickte.
Er hatte zwar den Rückstrahler der stark rechts
vor ihm fahrenden Radfahrerin gesehen, er¬
wachte aber erst wieder durch ein krachendes Ge¬
räusch. Obwohl er sich sagen mußte , daß etwas
geschehen war , setzte er die Fahrt fort . Der
Statsanwalt beantragte lline Gefängnisstrafe
von 8 Monaten . Die Strafkammer erkannte auf
eine Gefängnisstrafe von fünf Monaten.

Letzte Nachrichten
Natzeburg , 8. Februar.

Drei S chu l k n a b e n nn Alter von 11 bis
14 Jahren , die sich entgegen dem ausdrück¬
lichen Verbot ihrer Angehörigen auf die
morsche Eisdecke des großen R atzebnrger
Sees  gewagt hatten , brachen in einiger
Entfernung vom Ufer ein und ertranken.
Ein sofort unternommener Rettungsversuch
scheiterte , da das morsche Eis immer wieder
abbröckelte . Die Leichen konnten geborgen
werden.

Ende dieses Andres noch:„i.r130'
kk. Frankfurt , 8. Februar

Der soeben erschienene Fahrplan der Zep-
Pelin -Neederei enthält wesentlich mehr Fahr-
ten als der letztjährige Plan . Danach wer¬
den im Sommer 1937 zwischen Europa und
Nordamerika 18 Sonderfahrten ausgeführt.
Die erste Ausreise nach Amerika findet am
3. Mai statt . Die Gesamtreisezeit für eine
Rundfahrt : Deutschland — USA . —
Deutschland  beträgt ungefähr 120 Stun¬
den , d. h. fünf Tage einschließlich eines kur¬
zen Aufenthalts . Da man damit rechnet , den
Neubau „L Z . 1930 " noch Ende dieses Jahres
in Dienst stellen zu können , sind auch nach
Südamerika  mehr Fahrten als früher
angesetzt worden . Mit dem neuen Luftschiff
„LZ . 130" erhofft man die Fahrzeit zwischen !
Deutschland und Brasilien  aus
90 Stunden zu verringern . Bis zum weiteren
Ausbau der Bodenorganisation im Hafen
Rhein - Main  gehen die Aufstiege des
„Graf Zeppelin"  von Friedrickishafen
aus.

Blutig»Aamilikittkkigörje
Vater erschießt die Kinder und begeht Selbst¬

mord — Die Ehefrau schwer verletzt
Berlin,  8 . Februar

Im Osten Berlins spielte sich in der Nacht
zum Montag eine entsetzliche Familientragödie
ab. Ein Wjähriger Mann erschoß seine bei¬
den drei und zwei Jahre alten Kinder, ver¬
letzte dann seine Frau schwer, und machte l
schließlich seinem Leben durch einen Kopf- !
schuß ein Ende. Beim Nachhausekom-  !
m e n hatte der Mann zuerst auf seine im i
Bett liegende Ehefrau einen Schuß abgegeben !
und gleich darauf die Kinder erschos - l
s e n. Die Frau  konnte sich noch schnell auf- !
raffen und in Sicherheit bringen.  !
Ueber die Beweggründe der Bluttat liegen !
noch keine Anhaltspunkte vor.

Cchtvams Brett
vartetamttiS . Nachdruck verdate«».

NSDAP . Ortsgruppe Nagold
Vetr. Verdunkelung am 11. Februar:

Die Zellen - und Vlockleiter werden gebeten,
am Mittwoch , den 10. Februar 20 Uhr im Rat¬
haussaal zu einer kurzen Besprechung wegen des
Einsatzes bei der Verdunkelungsübung erscheinen
zu wollen . Der Ortsgruppenleiter.

ml»
t»«»rsv »sn 0rgonl ««,»ion »n

Die Deutsche Arbeitsfront
Rechtsberatungsstelle für Vetriebsführer

Am Mittwoch , den 10. Februar 1937 findet in
der Zeit von 10—11 Uhr auf der Verwaltungs¬
stelle der DAF „ Nagold , Altes Postamt eine
Sprechstunde für Vetriebsführer statt,

Deutsche Arbeitsfront
Rechtsberatungsstelle für Cefolgschastsmitglieder

Morgen von 11 bis 12 Uhr Sprechstunde im
alten Postamt.

Die Deutsche Arbeitsfront
Fachgruppe: Hausgehilsen

Am Mittwoch , den 10. 2., abends 20 Uhr Fach¬
gruppenabend , im Mädchenschulhaus . Pünktli¬
ches und vollzähliges Erscheinen wird erwartet.
Dr . Schmierer spricht über Kampf der Gefahr.

Kreisfachgrnppenwalter.
NS .-Frauenschast, Jugendgruppe

Der heutige Heimabend fällt aus.

! « 1.. IV .,

HJ .-Unterbann HI 126
Die Führung des Unterbannes ist b. a. W.

dem Adjutanten des Unterbannes Richard Meyer
übertragen . - Die Führung der Gef. 19/126
Katterbach ist ab sofort dem Jg . Arthur Kolb
Unterschwandors übertragen . - Das KS .-Refe-
rar des Unterbannes übernimmt Geff. WaltherThurner.

Am Samstag und Sonntag , den 13. und 14.
findet in Fünfbronn eine Führertagung des
Unterdannes statt . Teilzunehmen haben alle
Führer vom Rottenführer an.

Die durch Nagold kommenden Führer sam¬
meln sich am Samstag um 18 Uhr am Alten
Postamt . Feldmarschmäßige Ausrüstung (2 Tep¬
piche), Vrpflegung für einen Tag.

Antreten am Schulhaus Fünfbronn Sams¬
tag abend 19 Uhr . Ende der Tagung Sonntag
12 Uhr , Die in Nagold antretenden Führer
Fahrtgeld mitbringen . (Zugfahrt nach Altensteig
und zurück. Mit dem Postauto von Altensteignach Simmersfeld und zurück.

llnterbannführer.

HJ .-Gef. 17/126, Standort Ebershardt
Der Standort tritt am Mittwoch . 10. Februar,

abends 20,30 Uhr vor dem Heim an . Eeff.

HJ .-Eef. 18 126
Am Samstag . 13. 2. 1937 sind alle Stand-

ortiührer und deren Stellvertreter auf der Ge¬
schäftsstelle in Wildberg . Jeder Standort meldet
mir dann : Wieviel Gesuche bei der NSV ein¬
gegeben und genehmigt wurden , sowie den Ge¬
samtwert der bewilligten Uniformstücke. (Kein
Dienstanzug ) , Führer der Gefolgschaft.

HJ - Gef. 19/128, Standort Haiterbach
Der Standort tritt am Mittwoch , abends

20.30 Uhr vor dm Heim an. Geff.

VdM.-Untergau Schwarzwald (126)
Jedes BdM .-Mädel das im Besitz eines Ar¬

beitsbuches ist, meldet dies bis zum IS. d. M.
an die Mädelringführerin . Die Ringführerin
gibt diese Meldung bis zum 18. d. M . an die
Untergauführerin weiter . Die Meldung ist sehr
wichtig, Termine sind unbedingt einzuhalten.

llntergauführerin.

Reichslustschutzbund
Orts (kreis)gruppe Nagold

Blockwartapell
4 Mittwoch , 10. Febr., 20 Uhr

U Rathaussaal . Einteilung sur
Verdunkelungsübung.

Neue Überschwemmungen
London, 8. Februar.

Infolge anhaltender Regenfälle wurden
weite Teile Südenglands erneut von schweren
Ueberschwemmungen heimgesucht. Besonders zu
leiden haben viele Ortschaften in der Grafschaft
Dorsetshire . In Puddletrenthied
sieht die Hauptstraße völlig unter Wasser. Die
Bewohner mußten in die oberen Stockt-—^
ihrer Häuser flüchten. '

dwerl
Dr. Fr'ck

^ wurde,2
- berM,
berreM

Viv VvrÄ « nlLvii »iigi8Sdi »i»N «m » «» » vrislsg
dauert 6 Stunde« (von 18—24 Uhr); mau treffe rechtzeitig feine Borbereituygen!
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Sie Mit in wenigen Zeilen
Zugspitzflug 1937 verlegt

Der vom Reichsluftsportsührer für den 13. und
14. Februar ausgeschriebene Zugspitzflug wird
auf einen späteren, noch bekanntzugebenden Zeit¬
punkt verlegt.

Vier Tote bei einem Flugzeugunglück in USA
Bei L'ouisburg  in Nord-Karolina ist ein

Verkehrsflugzeug, das sich auf dem Wege von
Miami (Florida ) nach Akron (Ohio) befand, ab¬
gestürzt. Der Pilot und die drei Insassen wurden
getötet.
Kirchenfürst
fordert Kampf gegen den Bolschewismus

Der römisch-katholische Primas von Irland.
Kardinalerzbischof Josef Mac Rerh,  wandte sich
in einem Sonntag in allen irländischen Kirchen
verlesenen Hirtenbrief aufs schärfste gegen den
Kommunismus , den aktiver zu bekämpfen er die
irische Jugend auffordert . Ein Katholik dars
danach niemals Kommunist werden, da er sonst
aus der Kirche ausgestoßen wird. Das „Paradies
auf Erden ", das der Kommunismus herbeizufüh.
ren verspricht, besteht darin , daß die gegenwärtige
Ordnung der Dinge durch alle Mittel und unter
Anwendung von Gewalt, Revolution und Mord
umgeüürzt wird.

Richteinmischungsausschutz vertagt
Die für heute angesagte Sitzung des Nichtein¬

mischungsausschusses ist vertagt worden, da sie
zur gleichen Stunde stattgefunden hätte, in der
König Georg VI. von England seinen ersten öffent¬
lichen Empfang abhält . Man rechnet aber mit
einer Sitzung noch in dieser Woche mit folgender
Tagesordnung : Festsetzung des Zeitpunktes,sür tzie
Inkraftsetzung des Freiwilligenverbotes Ende
Februar ), und Festsetzung eines Zeitpunkte? für
die Inkraftsetzung des Kontrollplanes.

Sowjets drillen Mädchen
In Sowjetrußland werden gegeiNvMtig große

kriegschemischeUebungen für JugendHche abge¬
halten , an denen mehr als 200 OIB̂ Jugendliche
teilnehmen. Insbesondere werden -die WDdch?n ge¬
drillt , erklärte der Leiter der UebNngen, Oberst
Kirilow , da wahrscheinlich die gesamte männliche
Jugend doch zur Noten Armee einberufen wird.

Das neue japanische Regierungsprogramm
Die Programmpunkte des neuen japanischen

Kabinetts Hayashi  wurden nunmehr veröffent-
licht: Zeitgemäße Entwicklung der Verfassung
unter der Voraussetzung des ewigen Kaisergedan¬
kens als der geistigen Kraftquelle Japans , Siche-
rung des ostasiatischen Friedens , rechtzeitige Ver.
stärkung der Wehrmacht, Pflege des Wehrgedan-
kens im Volk, Förderung Schutz und Kontrolle
der Gesamtwirtschaft durch den Staat.

26V Oüü Kinder weniger in Mietskasernen
Eine Erhebung des Reichsarbeitsministers weist

die Errichtung von 86000 Kleinsiedler¬
stellen  in den bisherigen sechs Kleinsiedluugs-
abschnitten aus ; weitere 21000 Kleinsiedlerstellen
find im Bau . Bon den Kleinsiedlern sind 7,26 v. H.
besonders geförderte Eigensiedler. Für die beson¬
dere Förderung der Schaffung von Klein¬
gärten für Erwerbslose und Kurz¬
arbeiter (insgesamt 80 000 Kleingärten ) sind
bisher 5,5 Mill . RM. ausgegeben worden. Fast
ein Drittel aller Siedlersamilien sind kinderreich
und wurden deshalb bei der Auswahl besonders
bevorzugt; diese Maßnahme hat 260 000 Kinder
aus städtischen Mietskasernen in gesunde Woh¬
nungen gebracht.

Gauhauptstadt Lüneburg
Die Gauleitung Ost - Hannover  hat ihren

Sitz nach Lüneburg  verlegt ; die Uebersiedlung
von Harburg -Wilhelmsburg erfolgt im Lause des
Monats Mürz.

Unruhige Nordwestgrenze Indiens
An der indischen Nordwestgrenze sind von Ein¬

geborenen ein britischer Hauptmann und sein
Bursche in einen Hinterhalt gelockt und getötet
worden. EiWiso ist in Nord-Waziristan ein als
politischer Agent tätiger britischer Marineleut,
nant auf einer Kraftwagen fahrt überfallen und
getötet wvrOm.
Dr. Hjalmar Schacht«dankt

! ReiHsbankprBsident Dr . Schacht veröffentlicht
; anläßlich der Verleihung des Goldenen Partei¬

abzeichens eine Dankeskuudgebung an seine Mit¬
arbeiter , in der es u. a. heißt : „Die Verleihung
des Goldenen Abzeichens der Bewegung ist die
höchste Auszeichnung, über die das Dritte Reich

> verfügt. Indem sie mich als den Leiter der
, Reichsbank und des Reichs- und Preußischen Wirt¬

schaftsministeriums ehrt, ehrt sie zugleich die bei-

Dicnstag, den 9. Februar Igz?
den Behörden, denen ich vorstehe. Ich weiß, daß
das, was ich für die Arbeit des Führers zu leisten
vermochte, von der hingebenden, pflichtbewußten
Mitarbeit aller Angehörigen der Reichsbank und
des Reichs- und preußischen Wirtschastsministe-
riums getragen worden ist. Die Auszeichnung, die
mich ehrt , ist somit auch Auszeichnung und Ehrung
für Sie ."

Mussolini bei der Trauung seines Neffen
Nachdem am Samstag in Rom die Trauung

des ältesten Sohnes Mussolinis stattgefunden
hatte, nahm der Duce am Montag auch an dei:
Trauung seines Neffen Vito Mussolini, Direktor
des „Popolv d'Jtalia ", mit Sylvia Tardini de
Rosa teil.

Junggesellensteuer in Griechenland?
Zur Erhöhung der Eheschließungen plant die

griechische Regierung die Einführung einer Jung-
gesellenstcuer für alle Unverheirateten* Wer
25 Jahre ; Staatsangestellte müssen verheiratet
sein, widrigenfalls sie durch Verheiratete ersetzt
werden.

Handel und Verkehr
Sie Lage am süddeutschen Sslznmkl

Am süddeutschen Schnittholz markt  dau¬
erte die Nachfrage in den letzten Wochen au uud
auch der Baumärlt zeigte nur eme verhältnis¬
mäßig geringe jahreszeitliche Abschwüchung, ließ
aber, begünstigt durch die milde Witterung , steti¬
gen Bedarf erkennen. Der Markt hat sich aus die
neue Preisregelung bereits eingestellt. Am süd¬
deutschen Nadelrundholzmarkt  dauerte
der flotte forstliche Verkauf fort. Sägewerke und
Handel zeigten lebhafte Nachfrage. Es ist mit
regem Absatz in Bauholz und Schnittware auch
im weiteren Verlauf zu rechnen. Die Preise blie¬
ben fest. Stark - und Wertholz war weiterhin leb-
Haft gefragt. Am S t a m m h o l z m a r kt erfuh¬
ren die Umsätze eine weitere Zunahme. In Buchen-
und Eichenstammholz zeigte sich vermehrte Auf-
nahmefähigkeit des Marktes. Die Haltung ist fest,
-ss ist mit anhaltend zunehmendem Bedarf zu
rechnen. Am Laubschnittholz markt  ist
die Nachfrage befriedigend; in Eiche und Buche
hat sich die Nachfrage gehoben, man rechnet mit
dem Beginn der FrWjahrsbelebuug am Baumarkt
mit einer weiteren Besserung.

Viehpreife. B e u t e l s b a ch. Kr. Schorn,
dors: Kalbeln 500 bis 600 RM. —
bensburg:  Farren 500 bis 580, Arbeit«,
ochsen 420 bis 540, Milchkühe 310, trächtig-
Kühe 430 bis 500, hochträchtige Kalbein M
bis 560, fühlbar trächtige Kalbeln 360 hjz
450, Anstellrinder , 6 bis 12 Monate alt IG
bis 180. 12 bis 18 Monate 190 bis 260 »
je Stück.

SiWveinepreise. Beutelsbach:  MH.
schweine 18 bis 24 RM. — Ellwangeip
Milchschtveine 12 bis 14, Läufer 37 NM.
Kirch heim (Teck ): Milchschweine 15 bis
22, Läufer 35 bis 40 RM. — Marbach;
Milchschweine 15 bis 18 NM. — Ravens
bürg:  Läufer 39 RM. — Saulgau-
Ferkel 15 bis 20 RM. je Stück.

Sport -Rackrichten
FutzVall

Kreisklasse I — Abt. Nagold
Tadel len st and

Vereine Spiele Wem. Unent. Verl. Tore >ßw:
Gärtringen 14 8 4 2 30:>8 2b
Altensteig 13 8 3 2 46:20 Ib
Nagold 12 8 2 2 53:20 I»
Nusringen 14 7 4 3 52:26 T
Herrenberg 13 5 4 4 28:21 14
Calw 13 4 — 9 23:51 8
Emmingen 14 2 3 9 27:40 7
Mötzinpen 13 — 2 11 18:8,

Gestorbene: Johannes Haist, 67 I ., Obertal'
Anna Marie Kappler geb. Bauer . 69 Jahn,
Vesenfeld / Friederike Schneider , Schnei
dermeisters Witwe , 87 Jahre . Calw / Jo¬
hannes Wagner . Bahnwärter , Ernstmiiht

Druck und Verlag des „Gesellschafters";
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LttdmbelWsiibW
am 11. Februar 1937

Nächsten Donnerstag von abends 18—24 Uhr findet die
große Verdunkelungsüburchstatt.

Die gesamte Bevölkerung ist verpflichtet , sich an der
Uebung zu beteiligen und dafür zu sorgen, daß während
der Uebung die Fenster fo abgeblendet sind, daß keinerlei
Lichtschein nach außen dringt . Außenbeleuchtungen sind ab¬
zuschalten. Die Inhaber von Wirtschaften und Ladengeschäf¬
ten haben Lichtschleusenanzubringen , wenn aus dem In¬
nern der Gebäude beim Oeffnen der Türen ein Lichtschein
nach außen dringen kann . Verantwortlich für die Durch¬
führung der Maßnahmen sind neben jedem Hausbewohner
die Hausbesitzer und Luftfchutzhauswarte.

Die Straßenbeleuchtung ist ausgefchaltet . Kraftfahrzeuge
haben mit Luftschutzblenden und mit abgeblendetem Fern¬
licht zu fahren . Fahrräder und Pferdefuhrwerke haben
gleichfalls genügend abgeblendete Lampen.
Zur Durchführung der Uebung wird der Reichsluftschutzbund

herangezogen . Den Amtsträgern des RLB . wie den Anord¬
nungen der Polizeibeamten und der SA . und SS . ist Folge
zu leisten. 103

Nagold, den 8. Februar 1937.
Der Bürgermeister: Maier.

lichtundurchlässige Papiere
schwarze Papierlaternen
dunkelblaues Cellophan(unbrennbar)
Lampen-Verdunkelungs-Manschette
bei

29l Wildberg, 9. Febr. 1937

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Anteilnahme

bei der Krankheit und beim Hinscheiden unserer
lieben Gattin , Mutter , Tochter und Schwester

Helene Buhler
geb. Wünsch

für die vielen Kranzspenden, besonders der NS-
Frauenschast und der Altersgenossen, und die
zahlreiche Leichenbegleitung sagen innigen Dank

die trauernden Hinterbliebenen.

Heute abend

lustiger
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V. HV. Lsiser , visgoiU . » 42»

Stadtgemeinde Nagold

Reisig-Verkauf
Am Freitag , den 12. Febr . 1937, kommen aus Stadtwald

Distrikt Killberg, Abt. Molde, Katzensteig, hinteres Stuben-
kämmerle, Herrenwäldle und vordere Lache zum Verkauf:

Laubholz, Brenvreifig: 30V gebundene
117 Welle « ( Buche ) ;

Nadelholz, Vreunreifig: 1980 Wellen
ungebunden in Flüchen.

Zusammenkunft zum Vorzeigen nachm. 13 Uhr auf der Höhe
der alten Freudenstädterstraße beim Haiterbacher Wegzeiger.

Verkauf 15 Uhr im Pflanzschulhäusle in Abt. vordere Lache.
Stadt . Forstamt.

»« W Mil iSlellMIIIW WIl!
Die Aufnahmeprüfung in Kl. I

für Schüler(innen) der 4. oder einer höheren Volksschulklasfe
findet statt : Montag , den 22. Februar 193?»von vorm. 8 Uhr
an. Schriftliche oder mündliche(Mo., Mi ., Fr . 4- 6 Uhr Knaben¬
schule2. St .) Anmeldungen unter Vorlage eines Geburtsscheins
nimmt der Unterzeichnete bis 13. Febr. 1937 entgegen. Etwaige
Anträge auf Aufnahme besonders leistungsfähiger Schüler(innen)
aus der 3. Grundschulklasfesind bis 12. Febr. 1937 zu stellen.

Nagold , 1. Febr. 1937
258 Der Schulleiter : Nagel.

Wäsche spülen,Wäsche
bleichen- leicht und
schonend macht es 811/

Zur Konfirmation:

Gesangbücher
in größter Auswahl,  zu äen Preisen : Rm. 2.80,
3.50, 5.—, 7.—, 7.30, 7.60, 8.20, 9.—, 12.50

Zcbulgesangbücher
in bunt Leinen . Km. 1.70

Sesangbuchiragiaschen
in verfchieäenen Preislagen.

G . W. Laksev , « asold

Jüngerer , tüchtiger 295

MelsWner
in Dauerstellung sofort

leWi
Gottlob Brezing , Hailerbach

Zuverlässiges, pünktliches

Mädchen
das schon gedient hat, in
gutes Haus auf 1. März
gesucht

Angebote unter Nr . 64 an die
Geschäftsstelle

LÄsW
sind eingetroffen bei
Friedrich Schittenhelm

. . . .
cka-S man ck/e/ 7>ma nar/r cker OrarLsaabe e/asctrS/rt , ck/e
s/e verse/rcket. M7 § orZ/a/t ansFes/a/te/e Orarkarbe/tea
s/e//e/r ck/e /Ce/irSse/rtaatea /üres / /aases ckar a/rck nack
F/e/ÄMk/Z - e/a sMer / ür ck/e / .e/s/unFs/M/F ^e//
e/aes t/a/erae ^meas . / kommen § /e öe/ cker Lraeaera/rF
/^re§ Oracksackre/röestaackes S/Üe TU mr>,- /ab berate § /e
Ferne ll/rve/ -- //rck//ab m/t rmeckbetonte/r Lativa/ '/e/r.

///rc/pe/'/sF 6 . K?. Za/Vs/», / /sFo/r/

L« VllMhch
zu verkaufen

290 Turmstraße 1

Kli/ian

6. IV. Lsiser, blsgoW

Verkaufe eine hochträchtige
Kuh Ai

sowie eine Kuh mitdem4Mch-
alten 2. Kalb, einen bereits neue»

Langholzwagen
und eine schöne Scharbaak

Georg Renz, Haus Nr.ll»
Oberjetttngen

Setze eine schwere, 33 Woche»
trächtige

Kalbin
zum Zug geeig-
net dem Verkauf
aus Gottlieb Bechtrld
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Merkennung einer mutigen Tat
Generaladmiral Dr . Raeder

an die Besatzung von ,M 126"
Berlin , 7. Februar

«ln der Sturmnacht vom 18. zum 10. Jan.
.gelang es dem Minensuchboot .„N  126"
unter Kapitänleutncmt Musenberg , dem in
Seenot befindlichen Schlepper „Fairplay 10"
wirkungsvolle Hilfe zu leisten und die Be¬
satzung zu retten . Der Oberbefehlshaber der
Kriegsmarine , Generaladmiral Dr . k . e.
Naeder,  hat nunmehr dem Kommandan¬
ten und der Besatzung des ,M 126" für die
ausgezeichnete seemännische Leistung bei dem
Nettuugswerk seine Anerkennung  aus-
gesprochen. Eine besondere Anerkennung
brachte der Generaladmiral noch der Pinaß¬
besatzung zum Ausdruck , der es mnter Ein¬
satz ihres Lebens gelang , zehn deutsche See¬
leute des „Fairplay 10" an Bord des
Minensuchbootes zu -bringen.

ZranMM MvMerung ist entsetzt
Paris . 'S. Februar

Die Bevölkerung verschiedener Ortschaften
an der französischen Atlantik - Küste ist in
Heller Aufregung über Leichensunde , die seit
einiger Zeit fast täglich am Strande gemacht
werden. Allein in Laroche für Pon
wurden in den 'letzten Tagen 'vier Leichen
angeschwemmt und bei Pros  aa l l e s fünf.
Die toten Körper sind meist in fast unbeklei¬
detem Anstand mit starken Stricken aneinan¬
dergebunden . Das allein genügt den Mör¬
dern aber noch nicht . Die eine Leiche ist
ohne Kopf, einer anderen fehlt ein Fuß und
wieder einer anderen die Hand . Es handelt
sich bei Viesen grauenhaften Funden zweifel¬
los um zu Tode gemarterte .Opfer der
Bolschewisten in Spanien,

Der ckgliKe neue Pariser Streik
X Paris , 7. Februar

Das Kabinett Blum stützt ständig unter
der Drohung des kommunistischen Flügels
des „Volksfront ", der sich durch die tägliche
Neuanzettelung von Streiks immer wieder in
Erinnerung bringt . So hat die gewaltsame
Räumung der Hafenfpeicher an den Ufern
des Ourcq Dan den streikenden Lagerhaus¬
arbeitern nur die Ausdehnung des Streiks
aus den Hasen von St . Quen Lind die Han-
öelskammerniÄ>erlässung in Pantin zur
Folge gehabt. Außerdem sind 2000 Miet-
krastwagenfahrer in den Ausstand getreten
— bisher allerdings mit dem Erfolg , daß
die anderen Wetkrastwagenfahrer um so
mhr verdienten , da 20VS Mietkraftwagen
m Pariser Verkehr fehlten.

I« den elsäfsischen Kaliwerken ist der
Krell mit der Erklärung beendet worden,
-aß die Versetzung des örtlichen Gewerk-
fchastsbonzenkeine Strafversetzung war ; die
Nreiktage werden bezahlt , doch müssen Ueber-
ftunden gemacht werden.

KwzberWe ms«er Mmolliik
Japanischer Protest in Moskau

Der japanische Botschafter in Moskau ist be¬
auftragt worden, gegen die Schädigung der japa¬
nischen Schisfahrtsinteressen durch die häufige
Anhaltung und Beschlagnahme japanischer Damp¬
fer in sowjetrussischenGewässern und gegen die
Verhaftung japanischer Matrosen Einspruch zu
erheben.

Ehrung rumänischer Kämpfer in Berlin
Die sterblichen Ueberreste des stellv. Führers

der rumänischen Nationalpartei „Alles für das
Vaterland" (Eiserne Garde) Jonel I . Motza und
des Führers der Bukarester Legion der Eisernen
Garde Dr. Vasile Marin , die als einfache Sol¬
daten bei der Abwehr eines bolschewistischen Tank»
angriffs an der Madrider Front gefallen waren,
wurden auf dem Durchtransport in Berlin als
Kämpfer gegen den Bolschewismus geehrt. Eine
Kompanie der Leibstandarte Adolf Hitler und ein
Ehrensturm der Wachstandarte Feldherrnhalle
leistete die Ehrenbezeigungen.

Englisch Pflichtfremdsprache in Mittelschulen
Vom Beginn des kommenden Schuljahres ab

M in den Mittelschulen und den gehobenen
Klassen der Volksschulen das Englische als
siflichtfrcmdsprache zu gelten.

Das deutsche Volksheer als Vorbild
Das neue österreichische Offiziers-Vorbildungs-

Seseh bricht mit dem bisherigen Grundsatz, daß
Klchtakademikern der Aufstieg in die Offiziers-
laufbahn unmöglich ist, und lehnt sich grundsätz¬
lich an den im nationalsozialistischen deutschen
Volksheer vorbildlich herausgearbeiteten Gedan-
-en des Volksheeres an. In Zukunft werden in
TFsî reich besonders begabte Unteroffiziere nach
vhahriger Dienstzeit und nach zweijährigem Be-
uch einer Offiziersschule zu Offizieren ernannt
werden können.

Kommunisten und Devisenschteoer
In einem Kaffeehaus des Wiener VII, Stadt-

Bezirks machte die Polizei einen guten Fang : Sie
ho» 10 Kommunisten bei einer Propagandabespre.
Zung aus, die zugleich langgesuchte Devisen, und
Valutenschmuggler waren.

Hochzeit des ältesten Sohnes Mussolinis
- ^läer lebhafter Anteilnahme der Bevölkerun

w Rom die Hochzeit des ältesten Sohne!
Dittvrio Mussolini, mit der Mailän

, 'F Orsola Buvoli statt. Glückwunschdrahtungei
I dien u. a. das italienische Herrscherpaar, de
x "'.6 0on Bulgarien , der Führer und Reichs
^2ler Adolf Hitler, Ministerpräsident General

Reichsaußenminister Freiherr voi
Nnn/m ' öor Hochzeitsreise wird das jung

r Neuyork, Chikago und Washington besuchen
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Der Dank der Eisenbahner
Anläßlich der Rückführung der Deutschen Reichsbahn unter die Oberhoheit des Reiches fand
auf dem Wilhelmsplatz zu Berlin vor dem Führer eine Dankkundgebung von 15 000 Eisenbah¬
nern statt . Auf dem Balkon der Reichskanzlei der Führer , (Weltbild , M .)

KW

RLMW

-

' . !
WWW

WWW« WWW

WWW

. . ^

WW

«KW

Die lleberschweinmungskatastrophe in USA.
Von dem furchtbaren Unglück, das der Ohio und der Mississippi anrichtete , sind weitere Bilder
nach Deutschland gelangt . Links : Hungrig und halb erfroren schlafen Kinder der Bewohner , die
Hals über Kopf ihr Heim verlassen mußten , auf dem Steinfußboden der Notunterkunft . Rechts:
In der Nähe von New Madrid ist der Damm des Mississippi nun doch gebrochen. Weithin
wurde das Land unter Master gesetzt. (Arme 2, M.)

Treuebekenntnis abessinischer Würdenträger
Mussolini  hat am Samstagnachmittag die

Ras Seyum , Gestacco, Chebbede sowie Deschac
Mulugieta empfangen, die erneut ihre unwandel¬
bare Treue zu Italien beteuerten.

Die „Sitzstreiker" verbarrikadieren sich
Die „Sitzstreiker" in den Autowerken in Flint

halten die Fabrik weiter besetzt und sind jetzt dazu
übergegangen, sämtliche Eingänge zu verbarri¬
kadieren. Der Gouverneur hat bisher noch keinen
Befehl zur Räumung des Werkes erteilt . Unter
den 1200„Sitzstreikern" sind zahlreiche Influenza-
fälle aufgetreten.

.Sie geWliGe Krieg;.
Wschlne der Welt'

Das Geheimnis der japanischen Militär¬
macht — Der Mensch, nicht die Technik
ist im Kriegsfälle entscheidend

„Der Japaner ist die gefährlichste Kriegs¬
maschine der Welt ", schrieb ein Engländer in
einem Aufsatz über Japan . Hat der nüchtern
denkende Brite übertrieben , als er dieses Ur¬
teil der Oeffentlichkeit kundtat ? Wir haben
unseren k̂ .-Mitarbeiter in Tokio  beauf¬
tragt . uns über die Erziehung des japani¬
schen Soldaten zu berichten . Seine nach¬
folgenden Zeilen bestätigen die Behauptung
des Engländers in vollem Umfang.

Der japanische Soldat ist klein , kräftig,
ausdauernd . Er wird im Alter von zwanzig
Jahren in die Armee eingeveiht . und braucht
nicht etwa zu fürchten , daß die Eltern , die
er zurück läßt , jetzt Not leiden . Die Organi¬
sation der Reservisten kümmert sich um diese,
solange der Sohn , der früher für das tägliche
Brot sorgte , abwesend ist. Zuerst kommt der
junge Soldat in ein Militärlager , wo er
vorerst moralisch für sein neues Leben vor-
bereitet wird . Das militärische Handbuch,
das er zum Studium erhält , dient ihm da¬
bei als Führer . Dort heißt es : „Leben —
überschüttet mit den unermeßlichen Segnun-
gen der kaiserlichen Gottheit ." „Tod — Ver¬
wandlung in einen der Schutzgötter des
Vaterlandes , dem in allen Tempeln Ehrun¬
gen zuteil werden ." „Feigheit — das ver-
ächtlichste Laster der Welt ."

Der junge Soldat hat schon in frühester
Jugend den Kaiser als Gottheit verehren ge¬
lernt . und so tritt er als asketischer , fanati¬
scher Mönch in die Dienste dieser Gottheit.
Wahrscheinlich hat er früher nur Sandalen
getragen . Jetzt lernt er vor allem schwere
Militärschuhe kennen : und oft dauert es

Wochen , bis er sich daran gewöhnt . Das
Essen allerdings ist kaum von jenem in sei¬
nem Elternhaus verschieden . Es besteht aus

j Reis mit Graupen sowie grünem Tee . Zu¬
weilen gibt es Gemüse , seltener Fisch. Drei¬
hundert Gramm Fleisch in der Woche, sieben¬
mal soviel als Kriegsration , wurden erst
kürzlich eingeführt.
Bajonett , die wichttgste Waffe

Als wichtigste Waffe gilt das Bajonett.
Und so wird in erster Linie der Bajonett¬
kampf geübt . Es ist der Hauptgrund,
warum militärische Sachverständige den
japanischen Soldaten für den gefährlichsten
Gegner im freien Feld halten . In Japan ist
man nämlich der Ansicht, daß der Soldat
im Augenblick der Gefahr vergehen könne,
was er gelernt hat — wie nützlich nämlich
ein Gewehr ist. Dann dürfte er aber , instinkt-
mäßig . zum Bajonett greifen , wie zu einem
Stock — als jener Waste , die er zu führen
gewohnt ist.

Der japanische Offizier
Der japanische Offizier hat eine fünfjäh¬

rige Schulung hinter sich, bevor er den
Fähnrichsrang erhält . Im allgemeinen führt
er ein Leben , das völlig verschieden ist von
dem Leben der Offiziere anderer Armeen . Er
ist ausschließlich Berufssoldat , hat für nichts
anderes Interesse alS für sein Regiment , lebt
soldatisch einfach und kennt keine Ver¬
gnügungen . Gesellschaftliches Leben ist ihm
völlig fremd , seine Gage beträgt als Leut¬
nant 60 Jen (etwa 60 Reichsmark ) im
Monat und er verbringt beinahe sein ganzes
Leben in der Kaserne . Gilt die militärische
Erziehung des japanischen Soldaten vorzüg-
licb dem Baionettkamvi . io wird der iava-
nische Offizier in besonderer Weise als —
Säbelkämpfer  ausgebildet . Der japa¬
nische Stahl gilt nach Ansicht von Fach¬
leuten als härter und geschmeidiger als
Toledo - oder Damaszenerstahl . Es wird er¬
zählt , bei den letzte« Kämpfen um Schanghai
habe ein japanischer Leutnant mit seinem
Säbel den Lauf eines chinesischen Maschinen¬
gewehrs glatt durchschlagen.

Die Ausbildung von Offizier und Soldat
ist besonders ernsthaft und streng Denkt
man nun an den Soldateninstinkt des Ja¬
paners , der stets die Samurai -Tage seines
Vaterlandes in Erinnerung hat , an seine
Verachtung dieses irdischen Lebens , dann
rundet sich das Bild : Der japanische Soldat
ist allen modernen Waffen , wie Tanks und
Flugzeugen , Flammenwerfern und Gas¬
bomben , ebenbürtig , wenn nicht überlegen.
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Die Paradeuniform der Schutzpolizeioffiziere
Durch Runderlaß des Reichsführers SS . und
Chefs der deutschen Polizei wird jetzt allgemein
für Polizeioffiziere eigene Paradeuniform ein¬
geführt . Außer dem bereits eingeführten Feld¬
bindenschloß gehört dazu ein Tschako mit weißem
Haarbusch, ferner ein Bandelier und eine
schwarzlackierte Kartusche mit Hoheitsabzeichen.

(Scherlbilderdienst M .)
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Das Hoheitsabzeichen an der Reichsbahn
Die Lokomotiven und Personenwagen der Deut¬
schen Reichsbahn tragen wieder das Hoheits¬
abzeichen des Deutschen Reiches.

(Scherl Bilderdienst , M .)

Schutz-u.Trutzburg des dritten Reichet
Einweihung des Volksheimes Steinhaldenfeld

Stuttgart , 7. Februar.
Die 2500 Bewohner der schmucken Sied¬

lung Steinhaldenfeld erlebten am Samstag
einen frohen Festtag . Am Nachmittag wurde
das im Mittelpunkt der Siedlung neu er¬
baute Volksheim mit einem schlichten Festakt
seiner Bestimmung übergeben , die darin ge¬
kennzeichnet ist, daß dieses Haus ausschließ¬
lich der Volksgemeinschaft dient . Die Ein¬
weihungsfeier begann mit der Flaggen-
hissung . Eine Reihe von Ehrengästen wohn¬
ten der Feier bei, an ihrer Spitze Kreisleiter
Mauer und Oberbürgermeister Dr . Strö-
lin , die Ratsherren der Stadt Stuttgart so-
wie die Vertreter der Partei , des Staates
und der Behörden . Der Vorstand des
Städtischen Hochbauamtes , Baudirektor
Dr . Schmidt  übergab das Haus dem Ober¬
bürgermeister , während ihm einige Kinder
der Siedlung mit einem sinnvollen Spruch
die Schlüssel überreichten.

In dem einfachen und geschmackvollen
Festsaal hielt dann Oberbürgermeister
Dr . Strölin  eine Ansprache , in der er
einleitend auf die Entwickelung der Stein-
Haldenseld -Siedlung hinwies . Vor der Macht¬
ergreifung glaubte man hier , die einzelnen
Siedlungstelle weltanschaulich aufteilen zu
müssen . So entstand ein evangelischer , ein
katholischer und ein marxistischer Siedlungs¬
teil . Damit wurde die Siedlung in ihrer
ersten Anlage ein typisches Beispiel für die
damalige Zerrissenheit unseres Volkes . Mt
der Machtübernahme mußte mit diesen
Methoden der bewußten Trennung gebrochen
werden , denn das vornehmste Ziel des
Nationalsozialismus ist die Schaffung der
Volksgemeinschaft.  Heute hat die
Siedlung ihren kulturellen Mittelpunkt in
diesem Volksheim erhalten , in dem neben der
Schule der Gemeinschaftscharakter auch nach
außen hin sichtbar zum Ausdruck gebracht
wird.

Auch Kreisleiter Mauer  wies auf die
trübe Vergangenheit im Gemeinschaftsleben
dieser Siedlung hin , da weltanschauliche und
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konfessionelle Gegensätze den Siedlungs¬
charakter ins Absurde verkehrten . Wir Natio¬
nalsozialisten sehen in jedem Volksgenossen,
gleichviel , ob er evangelisch oder katholisch
ist, unseren Bruder und unsere Schwester,
für die wir arbeiten , sorgen und denken
wollen . Daß wir mit diesem Volksheim eine
Schutz - und Trutzburg des neuen
Reiches  errichten konnten , verdanken wir
dem Führer und seinem erfolgreichen Kamps
für die deutsche Volksgemeinschaft . In dem
Gruß an den Führer , in den alle freudig
mit einstimmten , kam das tiefe Gefühl der
Dankbarkeit zum Ausdruck . Mit den Liedern
der Deutschen und dem Ausmarsch der Fah¬
nen schloß der schlichte Festakt.

Bei dem Rundgang  durch das Volks¬
heim konnten sich die Gäste von seiner
Zweckmäßigkeit und Schönheit überzeugen.
Der Hauptbau enthält zwei Kindergärten
mit Wohnungen für zwei Kindergärtnerin¬
nen und eine NS .-Schwester , eine Lehrküche,
zwei Räume für den BDM ., einen Raum
für Jungvolk und je ein Geschäftszimmer
für die Partei und die NSV . Im ersten
Stock befindet sich der Versammlungsraum
und Festsaal , der für etwa zweihundert Per-
sonen ausreicht . Im Hofraum befindet sich
der Spielplatz für die Kinder und vor dem
Hauptbau ein großer Rasenplatz.

SchG Schwimmer
für die Hiiler-IWiid

Ter Propaganda -Ausschuß zur Förde¬
rung - es Schwimmsports gebildet

Der Reichsbauernführer , Reichsminister
Walter Darre,  Reichsminister Dr . Goeb¬
bels  und der Jugendführer des Deutschen
Reiches , Baldur v. Schirach , haben , wie der
Reichsjugend -Pressedienst meldet , nachfolgen¬
den Aufruf erlassen:

„SchafftSchwimmbäderaufdem
Lande!  Innerhalb der allgemeinen körper¬
lichen Ertüchtigung der deutschen Jugend ist
das Schwimmen gesundheitlich , erzieherisch und
sportlich eine der wichtigsten Leibesübungen.
Es stärkt die Kraft nnd Gesundheit der in den
Entwicklungsjahren stehenden Jugend , erzieht
zu Wagemut und Entschlossenheit und fördert
durch den sportlichen Wettkampf die körperliche
Leistungsfähigkeit und das Vertrauen zum eige¬
nen Können.

Darum soll in Zukunft jeder deutsche
Junge und jedes deutsche Mädel schwimmen
können und spätestens bis zum Ausscheiden
aus der HI . bzw. dem Bund Deutscher
Mädel das Freischwimmerzeugnis besitzen.
Die Schwimmbäder aber , über die wir heute
in Deutschland verfügen , reichen bei weitem
nicht aus , um dieses große Ziel zu erreichen.
Hunderttausende der ländlichen Jugend
können heute trotz des guten Willens das
Schwimmen nicht erlernen , weil jede
Schwimmöglichkeit fehlt , und viele fallen
Heute noch alljährlich dem nassen Tode zum
Opfer , weil sie des Schwimmens unkundig
sind. Das kann und darf nicht mehr sein!
Wir rufen deshalb die Dörfer und Gemein¬
den und die Ortsbauernschaften und Orts¬
gruppen der Partei auf : Schafft Schwimm¬
bäder für die deutsche Jugend , nutzt jeden
Bach , jeden kleinen Fluß , jeden Teich aus.
Schafft Stätten der Erholung und der kör¬
perlichen Ertüchtigung und helft mit an der
großen Erziehungsarbeit des Reichsnähr¬
standes und der Hitlerjugend ."

Zur Förderung des Schwimmsportes
wurde ein Propagandaausschuß gebildet , zu
dessen Vorsitzenden der Jugendführer des
Deutschen Reiches auf Vorschlag des Reichs¬
sportführers den Leiter des Amts für Lei¬
besübungen in der Reichsjugendführung , Ge¬
bietsführer Schlünder,  ernannt hat . Dem
Ausschuß gehören ferner die hierfür bestimm¬
ten Referenten aus den Stäben oder Aem-
tern der Unterzeichner des Aufrufs an.
Neichssportführer von Tschammer und Osten
hat anläßlich der Gründung dieses Propa¬
gandaausschusses einen Ausruf an die Glie¬
derungen des Deutschen Reichsbundes für
Leibesübungen erlassen , in dem er sie aus¬
fordert , sich mit allen -Kräften an der Durch¬
führung dieser Werbung zu beteiligen und
zum endgültigen Erfolg das ihre beizu¬
tragen.

Amerika bekennt sich zur Augendliebe
Wenn amerikanische  Zeitungen oder

Zeitschriften das Interesse ihrer Leser erlah¬
men fühlen , dann stacheln sie es von neuem
an , indem sie eine Rundfrage  herausbrin¬
gen. Diese Rundfrage muß natürlich möglichst
originell sein und so beschaffen, daß sich auch
wirklich Hunderte und Tausende dazu bewogen
fühlen , zu dem fraglichen Thema Stellung zu
nehmen . Meistens sind es ja Frauen , die dann
aus sich herausgehen und die Geheimnisse
ihres privaten Lebens ausplaudern . Bei einer
neuerlichen Rundfrage haben sich jedoch auch
Männer zum Wort gemeldet . Es handelte sich
um die interessante Frage , ob der Amerikaner
seine Jugendliebe zu seiner Frau mache. Nicht
weniger als 3000 Ehemänner aus allen Staa¬
ten von USA . erzählten hier von ihren Er¬
fahrungen . Und dabei kam heraus , daß nur
17 v. H. ihre Jugendliebe geheiratet hatten.
Die übrigen erklärten , daß solche „Torheiten"
heute nicht mehr zu machen seien. Die wirt¬
schaftlichen Verhältnisse bedingten , daß die
jungen Mädchen nicht mehr jahrelang darauf
Warten wollen , bis der Jugendgeliebte eine

feste Stellung habe , sondern lieber einen reife¬
ren Mann in gesicherter Position heiraten.
Gerade aber die Mehrzahl derer , die sich bei
der Wahl ihrer -Frau von wirtschaftlichen
Gründen leiten ließen , bedauern heute auf¬
richtig , ihre Jugendliebe so wenig berücksichtigt
zu haben . Ein ganz Pessimistischer sagt sogar
aus , daß die Ehe überhaupt nichts mit Liebe
zu tun habe , und daß man nur sorgen müsse,
die Frau durch kostspielige Kleidung von einer
noch kostspieligeren Scheidung abzubringen.

Wie erfreulich klingen dagegen die Aeußerun-
gen jener 17 v. H., die es gewagt haben , in
jungen Jahren ihre Jugendliebe zu
heiraten!  In vierzehn Jahren kein ernst¬
hafter Krach — Die Jugendliebe überdauert
alle Enttäuschungen in der Ehe — so und ähn¬
lich lauten die Antworten der Glücklichen, die
sich zur Jugendliebe bekennen , und diese Mei¬
nungen sollten den „Reiferen ", Ueberlegten,
Besserwisseuden doch zu denken geben . . .

Vier-Sauser-Dorf verschwindet
Müggenburg,  das kleinste Dorf des

neumärkischen Kreises Königsberg , verliert
mit dem 1. April seine Selbständigkeit . Das
Dörslein , waldumrauscht am Landweg Moh¬
rin — Alt Lietzegöricke gelegen , zählt ganze
21 Einwohner , die nun zu Alt Lietze¬
göricke,  dem als Sommerfrische bekannten
Oberranddorf , eingemeindet werden , wohin
die Försterei Müggenburg schon immer ge¬
hörte . Wilhelm Fender , der die kleine Wald¬
gemeinde viele Jahre betreute , ist also der
letzte Bürgermeister des „Vier - Hüuser-
Dorfes ", das zu Friedrichs des Großen Zei¬
ten als Kolonie entstanden ist . Müggenburg
steht übrigens auf der alten Dorfstätte des
vor Jahrhunderten in den Kriegsstürmen
untergegangenen Kursdorf . Bodenfunde haben
erwiesen , daß hier schon in vorgeschichtlicher
Zeit eine Siedlung vorhanden gewesen ist.

40 000 000 Unterernährte
Amerika zieht Bilanz - Von hohen Löhnen keine Spur — Elend in Neuyork

In der landläufigen Meinung gelten auch
heute noch die Vereinigten Staaten als das
ungeheuer reiche Land ohne soziale Not , in
dem jeder , wenn er nur arbeiten will , sein
Glück machen kann . Wir erinnern uns aus
den Jahren der „Prosperität " noch der zahl¬
reichen Reden über das amerikanische Wirt¬
schaftswunder mit seinen für europäische Ver¬
hältnisse unvorstellbar hohen Löhnen . Dieses
Bild hat sich in den letzten Jahren verhält¬
nismäßig schnell gewandelt . Der Amerikaner
vermag vor der Not , die ihn täglich in Form
der Arbeitslosigkeit , des Vermögensverfalls
und der Preissteigerung selbst bedroht , nicht
mehr die Augen zu verschließen.

Bei dem Eid . den Präsident Noosevelt jetzt
zum zweitenmal leistete , hat er den gegen¬
wärtigen sozialen Tatbestand der Vereinig¬
ten Staaten kurz Umrissen . Er hat eine Rede
gehalten , die von jedem Amerikaner noch vor
einigen Jahren als eine Beleidigung des
Landes der unbegrenzten Möglichkeiten emp¬
funden worden wäre . Insgesamt veran¬
schlagte er die schlecht ernährte , mangelhaft
gekleidete und in unzureichenden Wohnun¬
gen lebende Bevölkerung auf ein Drittel der
130 Millionen Bewohner der Vereinigten
Staaten , also etwa 43 Millionen Menschen.
Das wären so viel wie ganz England Ein¬
wohner hat!

Es ist sehr schwierig, ein tasächliches Bild der
Wohnungsnot und der Ernährungsweise in
den Vereinigten Staaten zu gewinnen . Bis
heute gibt es nämlich keine umfassende Sozial¬
statistik. Man ist auf Stichproben angewiesen.
In Neuyork  sind z. B . mehr als 65000
Mietshäuser vor Erlaß des Wohnungsbauge¬
setzes von 1901 errichtet worden . Diese Woh¬
nungen finden in ganz Deutschland kein Gegen¬
stück, denn die' meisten Räume haben weder
Türen noch Fenster , die nach außen gehen.
Vielfach hat eine solche Wohnung nur ein ein¬
ziges Fenster , durch das Licht und Luft herein¬
gelassen werden kann . Baderäume fehlen selbst¬
verständlich ; die Toiletten werden von mehre¬
ren Familien benutzt . Wer einmal durch diese
Wohngegenden gegangen ist, wundert sich nicht
mehr über die Amerikaner , die nach Deutsch¬
land kommen und Elendsviertel sehen wollen,
aber erstaunt fragen , wo sie denn eigentlich
seien. Selbst die häßlichsten Wohngegenden
unserer Großstädte , die eine vom Mammon
besessene Zeit gebaut hat , lassen sich nicht
mit der Trostlosigkeit der amerikanischen
„Slums " vergleichen.

Von „hohen Löhnen " kann heute in USA.
in der Verallgemeinerung , wie es in der Regel
geschieht, schon lange nicht mehr gesprochen
werden . Die letzten Veröffentlichungen des Ar - j
beitsministeriums (August 1936) geben die fol- f
genden wöchentlichen Verdienste in Dollar !
(1 Dollar — 2.50 RM .) an : im Kleinhandel j
21.40, im Großhandel 28.85 , bei der Eisenbahn !
32.10, in der Kohlenindustrie 21.50, in den !
Wäschereien 16.05, in den Färbereien und Rei - >
nigungsanstalten 18.45. Diese Löhne müssen
auch alle sozialen Risiken wie Krankheit , Ar¬
beitsunfähigkeit , Arbeitslosigkeit decken. Dabei
kauft aber der amerikanische Arbeiter für seinen '
Dollar kaum mehr als der deutsche Arbeiter
für seine Reichsmark.

Es scheint immer deutlicher , daß Amerikas
Vorsprung gegenüber den alten Landern ge¬
ringer wird . Seine natürlichen Reichtümer hat
es in kurzer Zeit mit den jungen willigen Ar¬
beitskräften ausgebeutet , die ihm Europa in
wachsender Zahl lieferte . Es hat ein Zeitalter
übersprungen und steht jetzt nach stürmischer
industrieller Entwicklung mit notleidender
Landwirtschaft , 11 Millionen Arbeitslosen,
Millionen Bedürftiger und einem großen Woh¬
nungselend vor derselben sozialen Frage , vor
die früher oder später auch die alten Länder
gestellt wurden und die ihre erste durchgreifende
Lösung durch das nationalsozialistische D̂eutsch-
land erfahren hat.

Lächelnde Menschen-
Zeichen der Zufriedenheit

Photos werben in USA für Deutschland
Im Zusammenhang mit der Ausstellung

„Fünf Jahrhunderte deutscher Kunst ", die
gegenwärtig im Kunstinstitut in Chicago
stattfindet , wird auch eine Sammlung von
Photos gezeigt , die Clyde Brown , der Chef¬
photograph der „Chicago Daily News ", auf

seiner Deutschlandreise im vergangenen Jahr
ausgenommen hat . Es handelt sich dabei aus¬
nahmslos um künstlerisch wertvolle und
technisch ausgezeichnete Arbeiten , die nicht
nur die romantische deutsche Kleinstadt und
die schöne deutsche Landschaft , sondern , das
ist besonders bemerkenswert , vor allem auch
den deutschen Menschen  zeigen . Selbst
Gegenden , die sonst von amerikanischen
Globetrottern kaum besucht werden , wie z. B.
das Erzgebirge , sind mit überraschend guten
Bildern vertreten . Den Amerikanern fällt
nach ihrem eigenen Urteil das glückliche Lä¬
cheln der Menschen auf . Die „Chicago Daily
News " schreiben in ihrem Bericht : „Vielleicht
hat der Photograph gesagt „bitte recht
freundlich ", aber so mancher sagt sich auch,
daß dieses Lächeln ein Ausdruck der Zufrie¬
denheit im Lande Adolf Hitlers ist."

Was es nicht altes gidtl
Sie wollte mit einer „wirk - Auf dem Wohn¬
lichen" Eisenbahn fahren ! Hof einer klei¬

nen Stadt in
der Bayerischen Ostmark  stand ein
altes Weiblein . Es stand und stand und war¬
tete auf den Zug . Der Eisenbahnbeamte
wollte es mit sanfter Gewalt in den Trieb¬
wagen schieben, der das gleiche Reiseziel
hatte , aber nein — die alte Frau wollte
durchaus nicht mit dem „Auto " fahren , son¬
dern wartete lieber ein Paar Stunden , bis
die „richtige " Eisenbahn vorfuhr , und dann
war sie zufrieden.

Frostige Nachbarschaft . In der Nähe von
C a n i st e o im

Staate Neuyork starb kürzlich ein älterer
Mann , der in einer kleinen Hütte mit nur
einem Zimmer wohnte . Es stellte sich angeb¬
lich heraus , daß er 62 Jahre lang in dieser
Hütte mit seinem Bruder gewohnt habe , aber
die Stube war durch einen Kreidestrich in
zwei Teile geteilt , und in all den Jahren
habe keiner von ihnen jemals den Kreide¬
strich überschritten , und sie hätten auch nie¬
mals ein Wort miteinander gesprochen.

Ausgefallene Gebisse. Eine gewisse Frau Emily
Mitchell , die in der

Unterwelt Australiens  eine Rolle spielte
und kürzlich starb , besaß ein sehr kostbares
Gebiß , das mit Diamanten besetzt war . Nach
diesem Gebiß , das verschwunden ist, wird
jetzt nach ihrem Tode eifrig gesucht. Ein
anderes merkwürdiges Gebiß befindet sich
ebenfalls in Australien und gehört einem
Goldsucher . Die Zähne dieses Gebisses be¬
standen völlig aus Zinn , und Thomas Gay,
der Besitzer, gab an , daß er das Gebiß sel¬
ber angefertigt habe , indem er zunächst ein
Modell aus Bienenwachs anfertigte . Er habe
dann eine Form hergestellt und diese mit
geschmolzenem Zinn ausgegvssen . Mit Hilfe
von kleinen Steinen habe er die rauhen
Kanten abgeschliffeu . Auch ein Einwohner
von Aorkshire  hat sich selber ein Gebiß
angefertigt , und zwar verwendete er dazu
Aluminium von einem alten Motorradteil.
In einem Krankenhause in Australien be¬
findet sich das Gebiß , das ein Grobschmied
sich selber aus Eisen gefertigt hat . Bei einer
zahnärztlichen Ausstellung in Amerika war
vor kurzem auch das Gebiß George Was¬
hingtons zu sehen, das auf 10 000 Dollars
geschätzt wird und aus zwei Elsenbeinblöcken
geschnitten ist.

Anekdötchen aus den Das war noch im
Balearen Sommer , und Sie

müssen schon verzeihen,
wenn dieses Anekdötchen erst jetzt Ihnen zu
Ohren kommt . Aber erstens ist gerade diese
Tatsache bezeichnend für den Inhalt der kleinen
Erzählung , und zweitens werden Sie es
augenblicklich sicherlich nicht als unangenehm
empfinden , an den Sommer erinnert zu wer¬
den. In Ibiza  auf den Balearen herrscht
schon das ganze Jahr über ein ruhiger Betrieb.
Nun erst im Sommer ! Kein Wunder , daß sich
auch der Briefträger von Ibiza an einem be¬
sonders heißen Tage weigerte , mit seinem
schweren Postsack von Ort zu Ort zu gehen.
Kein Wunder aber auch, daß sich die Leute auf
Ibiza diesen Zustand ein paar Tage gefallen
ließen , ohne aus ihrer Lethargie zu erwachen.
Die ersten , die sich Gedanken über die ausblei¬
benden Briefe und Zeitungen machten , waren
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die Fremden . Und ein Engländer machte U
denn eines Tages richtig auf den Weg zur W
Unterwegs überquerte er einen Bach, und . e
er zufällig ins Wasser blickte, entdeckte er am
dem Grunde des Bächleins eine Menge Brich
Um es kurz zu machen — der Briestch»»
hatte die Briese einfach im Bach versenkt, an¬
statt sie ar die Empfänger zu befördern g-
war zu heiß gewesen. Auf diese Weise kam et
aber auch, daß Ibiza den Beginn des spanische,,
Bürgerkrieges um eine Woche später erfuhr
als die ganze übrige Welt , und dabei liegt st
der Kontinent in allernächster Nähe von de,
Balearen . . .
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Der rote Wo!
ist los

Bissige Angelegenheit Der Londoner
Postdirektor hat sich

in einer öffentlichen Rede darüber bitterlich be¬
klagt, daß man die Uniform der Postboten^
wenig respektiere . Eine Statistik , die er eigens>
hat anfertigen lassen, ergab , daß im Iah«
1935 die Briefträger nicht weniger als S5yy- -
mal gebissen wurden . Die Hunde haben durch!
ihr Temperament bewirkt , daß der Post durch
die Arbeitsunfähigkeit dieser gebissenen Pm).
boten weit über 10 000 Arbeitstage verloren
gegangen waren.

Ein lebendes Der elektrische oder Zit-
Elektrizitätswerk ter - Aal . der in Süd-

amerika  lebt , ist ch
sehr merkwürdiges Tier . Es ist recht un¬
angenehm , in seine Nähe zu kommen , da »
kräftige elektrische Schläge austeilt . Die Elek¬
trizität kommt von einem Organ , das aus
zwei langgestreckten Häuten besteht, die
durch eine Menge waagrechter Lamellen der-
bunden sind , so daß eine Reihe kleiner Kam¬
mern gebildet werden . Diese kleinen Kam¬
mern sind mit einer schleimigen Masse an¬
gefüllt . Der Aal . der bis zu zwei Meter lang
wird , benutzt die Elektrizität als Wehrmittel
Kürzlich gelang es nach jahrelangen Ver¬
suchen zum erstenmal , die Elektrizität dieses
Tieres sozusagen praktisch auszunutzen . Ein
großer Zitteraal wurde in ein Aquarium
gesetzt, über dem Drähte ausgespannt waren.
Diese Drähte standen mit einer kleinen Neon-
Lampe in Verbindung . So oft der Aal an
den Drähten vorbei kam , wurde er unruhig
und sandte einen elektrischen Stoß aus , der
von den Drähten ausgenommen wurde.
Jedesmal leuchtete die elektrische Lampe eine
Sekunde auf.
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Wo man Wanzen züchkek
O ja , es gibt schon einen Ort , wo die

„Tapetenflundern " systematisch gezüchtet
werden . Wie hängt das mit der AM
„Kampf dem Verderb " zusammen ? ist
es eben : es besteht durchaus ein Zusaminm-
Hang zwischen beidem . Die Wanzen werden
nämlich nur zu dem Zwecke so liebevoll be¬
treut , um ihre verschiedenen Geschmacks¬
richtungen zu erproben und ihnen dann in
der Praxis den Appetit zu verlegen . Tie
Biologische Reichsanstalt für Land - und
Forstwirtschaft bemüht sich jetzt mehr ak
je, draußen in Berlin - Dahlem,  die
Schädlinge aller Art zu bekämpfen . Tie
Hausfrauen wissen oft nur zu genau , wie
schwer es ist , Ungeziefer , das sich erst einmal
eingenistet hat in der Wohnung , wieder aus-
zutreiben . Neben den „Tapetenflundern " sind
es da vor allem die unzähligen Motten , die
sich über unsere Kleidervorräte hermache«
und deren Appetit hier erforscht wird . Feld¬
flaschenüberzüge sind angekommen . Diese wer¬
den einfach in die Mottenprüfkiste gesteckt und
dann wartet man darauf , ob sie den Motte«
Zusagen. Werden sie nicht angeknabbert , dam
sind sie mottensicher und können dem Handel
übergeben werden . Eine solche Mottenprüi-
kiste umfaßt ungefähr 70 000 Mottenraupen.
Daneben werden die Weinmotten geprüft
die sich über die Korken von Weinflasche«
hermachen , so daß der ganze Flascheninhal!
friedlich zu Boden plätschert . Selbstverständ¬
lich haben die Wissenschaftler von Dahlein
auch mit Holzböcken und Schmeißfliegen , mil
Mehlwürmern und Käsemaden zu tun -
lauter heimtückische Biesterchen , denen ma«
ebenso heimtückisch auf den Leib rückt, s«
daß die angebliche Fütterung und Züchtung
des Ungeziefers tatsächlich zu einem Feldzug
gegen sie wird.
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Affen als Konkurrenz
Streiks entstehen aus oen verschiedensten

Ursachen . Selten aber oder vielleicht noch
niemals ist gestreikt worden , weil sich hie
Arbeiter gegen die Konkurrenz von Asse«
wehrten . Dies ist jetzt der Fall auf den
Kokosnußplantagen der Insel Ceylon,
wo sich die Besitzer der Plantagen aus einer
verrückten Idee heraus entschlossen haben.
Affen dazu abzurichten , auf die Kokospalme«
zu klettern , die Früchte zu pflücken und hei-
unterzuwersen . Die Tiere sollen sich erstaun- ^
lich gelehrig erweisen , was ja der Streu >
der Ärbeiter am besten bestätigt . Jedenfalls
ist dieser Zustand — um auf die Kokospal
men zu klettern — wenn man nur dürfte . .

Mann mil 171 Bräuten
Für den Strafrichter ist es eine ganz all-

tägliche Erscheinung , daß in Heiratssch»»«-
delprozessen die als Zeugen vernommene«
betrogenen Frauen den Angeklagten noch>"
Schutz zu nehmen versuchen , entweder , nie« k
sie sich „genieren " oder weil sie immer nB >
nicht recht glauben wollen , daß sie einei«
ganz gewöhnlichen und niederträchtig«
Schwindler ins Garn gegangen sind. ^
Rekord in dieser und jeder anderen Bezie¬
hung hält ein Fall von Heiratsschwindel , g
jetzt in Griechenland aufgedeckt worden ist
Einjunger Mann aus Saloniki , GeE
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Lesraus . hat sich nicht weniger als l71mäl
verlobt. Seinen „Bräuten" hat er regel-
mäkia Geld oder Schmucksachen abgenvm-
Man. Das Seltsamste ist jedoch nicht dieser
Merlobungsrekord ". sondern die Tatsache,

daß die Polizei nicht einmal gegen ihn ein-
ichmten kann , weil die 171 „Verlobten " keine
vffiuelle Anzeige gegen ihn erstatten wollen.
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Der rote Wolf Vor einigen Tagen war
»os bei Kid lang ton  in der

1 Nähe von Oxford nicht der
Löwe, aber der Wolf los . Es handelte sich
dabei sogar um drei wilde Wölfe , die aus
dem Zoo von Kidlington ansgebrochen
ivaren und die nähere und weitere Umge¬
bung in Helle Aufregung versetzten . Die Be¬
völkerung vereinigte sich mit Feuerwehr.
Polizei und Militär , um die Flüchtlinge wie-
der einzufangen oder totzuschießen . Zwei
Nere konnten rasch unschädlich gemacht wer¬
den, nur das dritte hielt sich noch heim¬
tückischerweise verborgen . An seiner Stelle
Mrde ein großer Schäferhund lange ver-
solgt und durch einen Schuß niedergestrcckt.
Erst dann erkannte man den Irrtum.
Schließlich gelang es. den dritten Wolf ein-
»mangen, ehe er besonderen Schaden unge¬
richtet hatte . Inzwischen aber nahm die Lon¬
doner „Morning -Post " diesen Zwischenfall
auf, um ihn . ins Politische umgedcutet , zu
illustrieren: Eine Bonne , die einen Kinder¬
wagen vor sich herschiebt , wird hinterrücks
durch einen wilden Woif bedroht . Die Kin¬
derfrau bedeutet : Gesetz. Ordnung . Zivilisa¬
tion, der Wolf ist der Kommunismus , jenes
reiMde Tier , das immer noch frei sein
wird, selbst wenn inzwischen der dritte Wolf
eingefangen sein sollte . . .

„Schwere" Äungs und
„leichte" Mädchen

heiteres aus der deutschen Mutter¬
sprache — Mißdeutungen , Scherzfragen

Ter Reichtum der deutschen Sprache ist
unvergleichlich. Dieser Wortreichtum führt
aber auch dazu , daß es eiue ganze Menge
von Wörtern gibt , die in verschiedener Be¬
deutung gebraucht werden . Die Hilfszeit¬
wörter und die Zeitwörter führen mitunter
zu Doppeldeutigkeiten und werden oft ab¬
sichtlich in einem zweideutigen Sinne aus¬
gesprochen. Daß es hierbei auch zu unsinni¬
gen Sätzen kommen kann , zeigen die nachfol¬
genden Ausführungen.

Bei Nestroy  heißt es einmal : „Die Liebe
ist die Köchin, die das meiste anrichtet " . Wörter
wie„alt" und „groß " werden gerne in einem
dchMn Sinne gebraucht . In dem Satz:
„Der Gefängniswagen kippte um . Auf der
e« Zeile saßen lauter schwere Jungen , auf
der andern lauter leichte Mädchen ", erhalten
z. B. die Wörter „schwer" und „leicht" eine
heitere Note. Der Doppelsinn im Gebrauch
mancher Wörter ist die Voraussetzung der
Scherzfragen. Zum Beispiel : „Wie heißt das
Tier, das auf dem Kopf geht? — Die Laus ",
„Wer ist unter den Tieren der Hochstapler ? —
Das Känguruh , es macht mit leerem Beutel
große Sprünge ", „Was muß man tun , damit
man schöne Hände bekommt ? — Nichts " . Alle
beruhen auf einer doppelten Bedeutung oder
Beziehung, die man einem Wort gibt.

Der Bilderreichtum der deutschen Sprache

murr oft zu unpnmgen Sätzen . Ein Abgeord¬
neter erklärte einmal im Parlament , daß
„die Kindererziehung znm Eckstein werden
müsse, an dem sich die Geister scheiden". Eine
Onelle verschiedener Ausdeutungen können
zusammengesetzte Wörter werden . So könnte
zum Beispiel das Wort „Frauenerwerbverein "'
verschieden verstanden werden . Auch den Satz
„Meine Frau hat mich mit einem gesunden
Mädchen überrascht " könnte ein Spaßvogel
zweideutig verstehen wollen . Mit Vorsicht
sollen die Wörter „vergebens " und „wäh¬
rend " verwendet werden . Unrichtig sind Zu¬
sammenstellungen wie „bürgerliches Gesetz¬
buch" oder „englischer Sprachunterricht ", da¬
gegen ist zum Beispiel „beschränkter Hörer¬
kreis " durchaus richtig . Oft werden „hinten"
und „rückwärts " verwechselt . In den Mund¬
arten gibt es manche Ausdrücke , die noch in
die mittelhochdeutsche Zeit zurückreichen , und
die heute nicht mehr in ihrem alten Sinn
verstanden werden , so die Wörter „gemein"
oder „niederträchtig ". In Tirol wird noch
„niederträchtig " in der alten Bedeutung von
..herablassen " gebraucht.

Unsere Lurrgeselileliie:

Das As -tLerL
Erzählung von Claus Back

Klavierspiel klang durch den weiten Saal.
Die Zuhörer saßen dichtgedrängt und lausch¬
ten mit ernsten Gesichtern . Die Männer und
Frauen hatten alle ihr Bestes an , aber sie
sahen nicht prunkhaft aus und geputzt, sondern
schlicht. Kaum blitzte hier oder dort ein be¬
scheidenes Schmuckstück unter dem Lampen¬
schein, und hin und wieder sah ein mattgewor-
üener Ehering zwischen verklammerten , harten
Fingern hervor . Hölzern , wie leblos fast, lagen
die arbeitgewohnten Hände überall auf den
Knien.

Die Klavierkünstlerin wußte , für wen sie
spielte . Sie hielt ihren dunklen Scheitel gesenkt
und dachte nur immer an eins : Daß es hier
nicht auf Ruhm oder Lob in den Zeitungen
ankam , sondern auf tiefe, zu Herzen gehende
Schönheit . Denn viele der Menschen da unten
im Saal hatten noch niemals große Kunst ge¬
hört . Die hohe Musik sollte ihnen an diesem
Abend erschlossen werden , da war es die Künst¬
lerin ihnen schuldig, sie nicht zu enttäuschen.

Mit einem perlenden , überschäumenden Ton¬
schwall schloß sie und lauschte in banger Er¬
regung , die Hände noch auf den Tasten . Am
liebsten wäre sie gleich von der Bühne die
kleine Treppe hinuntergeeilt und hätte hastig
gefragt , den ersten , den zweiten : „Hat es Ihnen
gefallen ? Und Ihnen ? Und Ihnen ?"

Aber das war nicht nötig . Die vielen starren
Hände erwachten , rührten sich auf den Knien
und hoben sich hoch. Ein Beifall umbrauste die
Künstlerin , wie es noch niemals zuvor war.
Die Gesichter leuchteten ihr entgegen . Sie stieg
hinab , da griffen viele Hände nach ihren und
drückten sie.

Immer neue Menschen drängten heran.
Niemand verließ den Saal , so schien es der
Künstlerin . Schritt für Schritt mußte sie
sich zum Ausgang durchkämpfen . Dabei
wurde ihr etwas in die Hand gedrückt , was
sich wie eine Anstecknadel anfühlte , und eine
schüchterne Stimme klang halb von hinten
ans Ohr : „Das haben Sie verloren !" —
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ZK. Fortsetzung.
Gerhard schüttelte verbissen den Kopf. Tante

Elisabeth war sonst so ein vernünftiger Kerl.
Aber in manchen Dingen auch verbohrt . Da
glaubte sie mit ihrem medizinischen Rüstzeug
alles beurteilen zu können. Es gab eben Men-
stien. die hier nicht Boden fassen konnten . War
denn Dr. de Iong mit ihm selber und mit sei¬
nem Fieber fertig geworden ? Mutti würde
innerlich nicht gesund werden , ehe er diese Sehn-
!ucht nach Deutschland gestillt bekam.
, Die abenteuerlichsten Pläne hatte er schon
in sich gewälzt . Heimlich fortlaufen . Als blin¬
der Passagier an Bord eines Schiffes gehen,
Mt von Afrika , dem Norden zu, dort wo
Deutschland ist. Aber jetzt konnte er nicht fort,
öcht hatte er Walter Hagenring und die an¬
deren deutschen Kameraden . Für sie mußte er
dasein. Und darum hätte er jetzt beinahe die
Schule versäumt , weil er über den Brief an
«lter Hagenring gebrütet hatte . Das Gespräch
sM Duvois vor ein paar Tagen ging und ging
mm nicht aus dem Kopf. Man mutzte die
Munde warnen . Aber wie ? Keine Garantie,
du>1 nicht auch die Post an die Iungens über¬
wacht wurde , wie jeder Brief von ihnen . Ob
Walter Hagenring verstehen würde , was zwi-
Mn seinen Zeilen stand ; er hatte über jedem
Wort gesessen, es wieder um- und umgewan-
delr. Er durfte ja den Freunden dort nicht
M mehr Gefahr bringen . Aber so wie der
Eies nun War. so mochte er bleiben.

aber trapptrapp . Sonst gabs in der
schule wieder Krach. Der Postbeutel vom Hause
»rohlich wurde ja erst Mittag gefüllt . Brink-
x. "nachon würde ihm den Brief schon, von Herrn

qubert ungesehen, hineinschmuggeln . Denn,
8 er Schubert besser nicht in die Korrespon-

li°s deutschen Freunden hineinschauen
er so im Gefühl . Gerhard raffte sei-

auf , schob den Brief in seine
daruf polterten seine Jungen-

imrnte die Stufen herunter . Erst auf der hal-
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ben Treppe besann er sich, datz Mutti ja Mi¬
gräne hatte und man leise gehen mußte.

Er öffnete vorsichtig die Tür zum Schlaf¬
zimmer der Eltern . Es war dunkel , der Ven¬
tilator schnurrte. Aber auch er brachte keine
Kühle.

„Ja ", sagte eine klagende Stimme.
„Ich btn 's nur . Mutti , wollte dir Auf Wie¬

dersehen sagen".
Gerd versuchte leise zu gehen, aber das ge¬

lang ihm. wie immer , daneben . Gerade weil
er sich solche Mühe gab . waren ihm plötzlich alle
Gegenstände im Wege. Ein Korbhocker flog um.
eine Wasserkaraffe klirrte , ein Buch sauste zur
Erde . Endlich war er bei der Mutter gelandet.

„Arme Mutti , solche Kopfschmerzen."
Grete Fröhlich versuchte ihrem schmerzver¬

zogenen Gesicht ein Lächeln abzuquälen . Aber
es gelang ihr nicht. Kleine Schweißtropfen
standen auf ihrer Stirn , hinter der es hämmerte
und hämmerte . Auf dem Nachttisch stand ein
Schälchen mit Eisstücken, die sich aber bereits
wieder in Wasser auflösten . Mehrere Röhrchen
mit Tabletten , Wasser, ein Löffel : das ganze
Arsenal eines Migränentages.

Gerhard küßte der Mutter die Hand : „Wie¬
dersehen, Mutti , gute Besserung."

Grete Fröhlich strich Gerhard matt über die
Wange . Sie konnte den Kopf vor rasenden
Schmerzen einfach nicht bewegen. Bedrückt schlich
Gerhard heraus . In solchem Augenblick haßte er
den Vater . Hatte er -nicht Geld genug znsam-
mengescharrt ? Mußte er in diesem verfluchten
Lande bleiben ? Er hätte doch auch drüben wir¬
ken und schaffen können, aber wie festgeschmiedet
war er an Afrika. Daß deutsche Menschen über¬
haupt hierherkamen . Aber es gab doch immer
welche. Dieser Hartmann zum Beispiel , von dem
ihm Dr . de Iong erzählt , hatte auch aus freien
Stücken sein Leben hier im Urwald vergraben.

Alles alte , verkalkte Menschen, dachte Ger¬
hard wütend . Aber da waren doch auch Wal¬
ter Hagenring . Ole Hansen und die anderen
Kameraden . Es mußte doch irgend etwas ge-

„Ach, recht vielen Dank !" sagte die Künst¬
lerin und wandte sich um . Aber sie sah dort
so viele lächelnde Gesichter, daß sie die Fin¬
derin nicht herauskennen konnte , sie hätte
ihr gern noch ein Dankwort gesagt . Aber
bas kam ihr alles nur halb zum Bewußt¬
sein. Der Jubel ringsherum und die eigene
Erregung nahmen ihr fast die Besinnung.
Als sie endlich die Saaltür erreichte , war sie
gänzlich ermattet und bat um einen Wagen.

Drinnen im dunklen Wagen , während
Rufe hinter ihr verklangen , schlug sie die
Hände vor das erhitzte Gesicht und schüttelte
ihren Kopf . „Nein . nein . . . so etwas ! So
etwas , nein !"

Plötzlich fühlte sie wieder die Nadel in
ihrer Hand . Sie wollte sie anstecken, da be¬
merkte sie, daß sie schon eine trug . Sie stutzte.
An ihrer Brust saß die runde Amethyst-
nadet . . . hatte sie denn ihre Mondstein¬
nadel versehentlich auch noch mitgenommen?
— Laternen warfen kurze Bündel von Hel¬
ligkeit in den Wagen . Und da sah die Frau,
daß sie gar nicht ihre Mondsteinnadel in der
Hand hatte , sondern ein ganz fremdes
Schmuckstück, auch länglich zwar , aber alt¬
modischer . aus GroßmutterZ Zeiten . Ter
Stein schien ein Bernstein zu sein, soviel in
dem unsicheren Licht zu erkennen war . . .

Ja . wie kam denn das ? „Das haben Sie
verloren !" hatte die schüchterne Stimme ge¬
sagt . Hatte jemand anders die Nadel ver¬
loren ? . . . Aber auf einmal stand es wie
in silbernem Glanz vor den Augen der
Künstlerin : Der sonderbar schnelle heimliche
Druck , mit dem ihr die Nadel in die Hand

gepreßt worden war , das rasche Zurück¬
zucken eines Armes , die Stimme , die leise
von hinten wie aus dem Versteck kam, das
Gesicht, das in der Menge rasch untertauchte.
Und aus der kleinen Bernsteinnadel drang
eine feine , unendlich zarte Musik — es war
die Musik , die sie selbst gespielt hatte , hin¬
geschenkt hatte . . . leise, flüsterleise klang sie
zurück in der Künstlerin Herz, schüchtern , ver¬
schämt. namenlos : „Das haben Sie ver¬
loren — " . . . Und die Frau deckte ergriffen
die Augen zu.

Auf den Ausgangsstufen der Tonhalle
aber stand eine junge Frau . Abwesend und
mit stillen , heiteren Augen sah sie dem ent¬
schwindenden Wagen nach . Ihre Finger ta¬
steten an den Halsausschnitt ihres Kleides,
wo nichts mehr zu fühlen war . Und ihr Herz
war so leicht — so leicht —

„Komm doch!" sagte der Mann neben ihr.
„Du versperrst ja den Ausgang !"

Humor
„Hans kommst du heute abend auch zum

Zirkus in die Kindervorstellung ?"
„Nein ! — Ich habe keine Zeit ! — Ich muß

meinem Vater bei meinen Schulaufgaben hel-
fen !"

Der Briefmarkensammler : „Sie können mir
glauben , es hat mich viel Zeit gekostet, alle
diese Marken zusammenzubringen ."

Der Besucher: „Ja . ja . die Bedienung ist ja
immer sehr langsam auf den Postämtern ".

Für die Äugend
Ein ordentlicher Junge und ein ordent¬

liches Mädel werden immer daraus sehen,
daß ihre Bücher gut instand bleiben . Bücher¬
einbände ohne Schutz werden gar bald un¬
ansehnlich und bekommen Flecken. Das macht
einen recht schlechten Eindruck . Deshalb un¬
terziehen wir uns gerne der leichten und
einfachen Arbeit.

dem Buch eine geeignete Hülle
zu geben . Dabei ist zu beachten , daß bessere
Bücher auch eine bevorzugte Behandlung
verdienen . Während man bei Büchern , die
dem Alltagsgebrauch dienen , im allgemeinen
mit einer Hülle aus stärkerem , haltbarem
Packpapier auskommt , sollte man dem wert¬
volleren Buch eine schönere Umhüllung gön¬
nen . Ein besonders eindrucksvoller Werk¬
stoff für diesen Zweck bleibt das naturfar¬
bene Leinen . Wenn Leinen nicht erreichbar
ist, kann man sich mit anderen Stoffarten
begnügen . Bedingung sollte aber stets sein,
baß der betreffende Stofs nicht nur undurch¬
sichtig ist. sondern auch der Dauerhaftigkeit
aach ' ein  bestimmtes Maß von Ansprüchen
-rfüllt . Ist ein geschlossenes Buch beispiels¬
weise 17:23 Zentimeter groß , dann wird eine
Umhüllung in den Ausmaßen 23 :50 benötigt.
Ln den Schmalseiten , links wie rechts , wird
ber Werkstoff in einer Breite von sechs Zen¬
timeter eingeschlagen . Die nächste Arbeit , die
zu tun ist. betrifft das Umnähen der beiden
langen Seiten . Hierbei kommt es darauf an,
daß der sechs Zentimeter breite Einschlag
mit sestaenäht wird . Auf diese Weise bilden

sich zwei schmale Taschen , die den Buchein¬
band aufnehmen . Die Hülle sitzt nun gut
fest, es wird vermieden , daß sie verrutscht.

Die grundsätzliche Arbeit ist nunmehr ge¬
tan , doch empfiehlt es sich, die Umhüllung
auch noch mit hübschen Verzierungen
zu versehen . Handelt es sich um eine Leinen¬
hülle , dann darf man besonders zu den ein¬
fachen Stichverzierungen raten . Farbiges
Garn oder bunter Bast schassen sehr freund-
liche Wirkungen , wobei man bei den Stich¬
verzierungen gar nicht mal über die ein¬
fachen Formen hinauszugehen braucht . Im
Gegenteil : ein zuviel schlägt eher ins Gegen-
teil um . es entsteht eme Ueberladung . die
dem guten Geschmack widerspricht . Eine nicht
zu breit gestickte Kante und einige kleine
Streublümchen genügen in den meisten Fäl¬
len . Bei größeren und besseren Büchern kann
man in die Hülle unter Umständen auch ein
Monogramm mit einsticken, man sehe aber
auch hier auf zierliche , unaufdringliche Form.

Ein Werkstoff von überaus großer Dauer¬
haftigkeit ist Leder.  Wer zufällig eine alte
Lederhandtasche bzw. eine alte Aktentasche
zur Verfügung hat , gibt seinem Buch damit
eine Umhüllung auf Jahrzehnte hinaus.
Auch lederne Gürtel eignen sich vorzüglich.
Die alten ledernen Gürtel werden in ge¬
nügend breite Streifen zerlegt , dann näht
man die Streifen zusammen . Wer die ein¬
zelnen Löcher mit einer starken , dicken Nadel
zuerst vorstickt, dem wird die Zusammen¬
setzung der einzelnen Lederstreifen keine
besondere Mühe machen.

ben. was Deutsche hierher trieb . Bloß er ka¬
pierte es nicht.

Wütend trabte er vorwärts . Noch zwei Mi¬
nuten bis zum Schulbeginn . Beine in die Hand,
sonst schaffte man es selbst mit einem Trai-
ninqslauf nicyt mehr.

Er schoß über die sonnengrellen Straßen von
Ndogassa. Plötzlich bremste er mitten im Laus.
Mit einem Sprung war er hinter dem Polizei¬
gebäude . Sein Herz klopfte noch vor dem rasen¬
den Laus.

Er spannte alle Sinne an . Nebeneinander
schleuderten dort Duvois und Merredier . Merre-
dier , der Besitzer der Farm , auf der die deutschen
Iungens arbeiteten.

„Also, wir haben uns verstanden , lieber
Freund ", meinte Duvois . sein kleines Spazier-
stöckchen wirbelte durch die Luft , als gelte es,
einen unsichtbaren Gegner zu treffen , „bei der
geringsten Subordination greifen Sie durch. Die
Unterstützung der Behörden ist ihnen gewiß. Wie
lange bleiben sie übrigens noch hier in Ndo-
gasse?"

„Bis übermorgen . Habe wegen der Kautschuk¬
verkäufe noch einiges hier zu tun . Darf ich Sie
birten . heute im Club mein East zu sein, Du¬
vois ?"

„Sie kommen mir zuvor, lieber Freund . Ge¬
rade wollte ich Sie einladen . Nun , wir werden
uns einigen . Wie geht es Madame ? Noch immer
an der See ?"

„Sie kommt dieser Tage zurück. Uebrigens ist
sie in Gesellschaft ihrer Schwester. Die ist mit der
„Hamburg " rübergekommen . Ich hoffe, meine
Frau wird sich nun besser eingewöhnen , da sie
Gesellschaft hat ."

„Mit der „Hamburg " sagten Sie ? Unbegreif¬
lich, immer diese Bevorzugung deutscher Schiffe,
als ob unser Afrikadienst nicht mindestens eben¬
so gut wäre wie jener ! Ein Patriot wie
Sie . Merredier , hätte doch eigentlich die Ver¬
pflichtung . auch in diesen kleinen Dingen für
die französischen Interessen sich einzusetzen."

Merredier zuckte die Achseln:
„Was kann man tun . Duvois ? Meine kleine

Schwägerin fühlt sich eben als Dänin zu allem,
was deutsch ist, hingezogen. Habs schon schwer
genug gehabt , meiner Frau beizubringen , daß
sie jetzt Französin ist. Auch ein Streitpunkt zwi¬
schen uns , wo sie ihren Europaurlaub verbringen

will . Ich habe ihr erklärt , Dänemark kommt nicht
in Frage . Kommt mir von dort immer ganz wider¬
spenstig zurück. Warum geht sie nicht nach einem
französischen Badeort ?"

Duvois schüttelte etwas den Kopf:
„Mir auch, offen gestanden, unbegreiflich!

Wenn ich denke, ich könnte jetzt nach Aix le
bains oder Deauville . ach. ich darf gar nicht
davon sprechen. Was sagt denn Dr . Tourbier?
Ist doch ihr Arzt auf der Farm ?"

„Ah, Troubier ". Merredier machte eine ärger¬
liche Handbewegung , „bei Troubier frage ich
mich auch oft. ob er wirklich im Innern so ganz
Franzose ist. oder ob er etwas von den Welt-
beglllckungsideen de Jongs und ähnlicher Kos¬
mopoliten angenommen hat . Tourbier gefällt
mir in der letzten Zeit überhaupt nicht."

„ Mir auch nicht!", sagte Duvois . „Er kritisiert
mir zuviel . Ich glaube , de Iong hetzt unsere
Leute auf . de Iong ist mir überhaupt seit lan¬
gem verdächtig ; diese Freundschaft mit dem
Deutschen, dem Hartmann ! Es wird Zeit , daß
man das alles einmal ausräumt ."

„Sie werden es schon geschickt machen. Duvois,
ich zweifle nicht daran ."

Merredier und Duvois schüttelten sich die
Hände . Dann ging Merredier langsam die
Straße entlang , während Duvois im Tor des
Regierungsgebäudes verschwand. Gerhard sah
Merredier groß, hager , mit seinem Geiergesicht,
die Straße entlang gehen. Er warf einen lan¬
gen Schatten.

Gerhard hörte den Klang der Glocken von der
Schule her . Jetzt hatte der Unterricht begonnen.
Jetzt kam der Direktor herein und stellte fest,
daß er sich wieder einmal verspätet hatte . Aber
das war ganz gleich, er hatte jetzt wichtigere
Dinge zu tun . Mochte es ein Krach geben oder
ein Tadel — er wußte jetzt, da war nicht ein
Feind , da war auch ein zweiter Feind : Merre¬
dier!

Hastig riß er den Brief aus seiner Tasche,
der Umschlag war noch nicht zugeklebt. Er kritzelte
ein par Zeilen unter den Brief . Er wußte ja
nun . Merredier hatte noch in der Stadt zu tun.
Der Brief würde hoffentlich die deutschen Jun-
gens erreichen, ehe Merredier auf die Farm
zurückgekehrt war . -

Fortsetzung folgt
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Warum mehr Ziegen?
Von Dr . W. K e l l e r, Berlin.

Den höchsten Ziegenbestand besäst Deutschland im
Jahre 1923. Fast 4,7 Mill . Ziegen zählte man damals
als Ergebnis des Zusammenwirkens von Fett - und Milch¬
not und der erkannten Möglichkeit der Selbstversorgung
Ws einer Ziegenhaltuna . Me But ' er und Milch reich¬
licher wurden und die Menschen in der Inflation leicht¬
lebiger , begann der Rückgang des Ziegenbestandes , der
heute nur 2.3 Mill . Tiere umfasst . Was dies für die deut¬
sche Fettversorgung bedeutet , erkennen wir , wenn wir uns
die Fetterträge errechnen.

Die Durchschnittsmilchleistung des deutschen Ziegen¬
bestandes beträgt bei den beute vorhandenen 2.9 Mill.
Milchziegen etwa 539 Liter . Bei einem Dnrchschnittsfett-
gehalt von 3,6 v . H. entspricht dieser Milckimenge eine
Fettleistuna von 29 kg. Wenn wir die Milchleistung im
Jahre 1923 als gleich hoch unterstellen , so bedeutet der
Rückgang um etwa 2 Mill . Tiere einen Fettverlust von
49 999 Tonnen Butterfett , was etwa 19 v . H. des heutigen
Einsuhrbedarfes an Fettstoffen entspricht . Die Durch-
schnittsziegenleistunq entivriäst dem Durch ' ckmittsfettver --
brauch eines Deutschen . Jede Zieae weniger bedeutet einen
in der Fettversorgung vom Auslande abhängigen Volks¬
genossen mehr — jede Ziege mehr mindestens einen Volks¬
genossen weniger.

Mindestens,  denn die wirtschaftlichen Höchstleistun¬
gen liegen bedeutend über dem Durchschnitt . Die von der
Reichsfachgruppe Ziegenzüchter in ihrer Leistung kontrol -.
lierten Ziegen neben im Durchschnitt fast 999 Liter Milch,
also fast das Doppelte und somit auch das Doppelte an
Fett . Leistungen von 1299 Liter . 1399 Liter , fa selbst 2909
Liter sind heute keine Seltenheiten mehr und werden un¬
ter normalen Wirtschaftsverhältnissen erzielt . Die 1290-
Liter -Leistung kann als eine unter allen Verhältnissen , bei
richtiger Lösung der Futterfrage , erzielte Leistung ange-
svrochen werden . Sie versorgt zwei Volksgenossen mit dem
Durchschnittsfettbedarf . Die Fettleistung einer Ziegenhal¬
tung kann indirekt noch erhöht werden , wenn das beim
Verbuttern der Milch anfallende Eiweist zur Ausmast eines
Schweines verwendet wird , wofür der deutschen Wirt-
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schaft an stärkehaltigen Futtermitteln genügend Mengen
zur Verfügung stehen , während gerade an Eiweißstoffen
Mangel herrscht . Da die anfallende Eiweitzmenge für die
Ausmast eines 120 kg schweren Schweines zureicht , um¬
faßt die Fetterzeugungssteigerung 30 kg Fett , zu der als
Beigabe noch ein Fleischanfall von der gleichen Menge
Frischfleisch dazukommt . Ja selbst für ein paar Hühner ist
in einer solchen Ziegenhaltung noch soviel Eiweißfutter
über , daß unbedingt mit einer Leistungssteigerung zu rech¬
nen ist, zumal sich gerade Magermilchfütterung günstig auf
die Legetätigkeit der Hennen auswirrt . Eigentlich wäre
damit die Bedeutung der Ziegenhaltung ernährungswirt¬
schaftlich genügend begründet als Rechtfertigung für die
eindringliche Forderung zur Ausweitung ihrer Bestände.

Die sozialpolitische Bedeutung ist aber auch nicht ge¬
ringer . Einkommenssteigerungen aus Lohnerhöhungen
oder Doppelverdienst sind für die Allgemeinwirtjchaft un¬
tragbar und unerwünsckt . Gegen ein zusätzliches Einkom¬
men aber aus freier Aroeit , noch dazu entspannenden Cha¬
rakters , wie sie die Bewirtschaftung von Kleinflächen zur
Futtererzeugung und die Haltung von Ziegen zur Versor¬
gung des Haushaltes darstellt , hat niemand etwas einzu¬
wenden , sondern dies wird soweit wie möglich gefördert.
Nicht nur , daß dies dem einzelnen hilft , ein besseres , siche¬
res Auskommen zu finden , sondern es macht gleichzeitig
einen Teil der sonst für den Lebensmittelankauf verwen¬
deten Lohngelder frei zum Ankauf sonst unerreichbarer
Sachen und dient somit der Belebung der Wirtschaft über¬
haupt.

Möglichkeiten dazu gibt es um die Städte und im
flachen Lande zu Hunderttausenden , die nur auf ihre Aus¬
wertung warten . Im Kampf gegen den Verderb gilt es
nicht nur Reste zu sammeln , sondern auch zu verhindern,
daß kostbare Sonnenkraft auf unbebauten oder ungeernte-
ten Flächen , wie sie allüberall noch zu finden find , nutzlos
verglüht . Hier lassen sich durch das Zusammensassen klein¬
ster Flächen noch unendliche Werte schaffen, und hier ist
es , wo die neuen Ziegenbestände im Vierjahresplan ein¬
gesetzt werden , als Erfüllung einer nationalen Verpflich¬
tung für jeden , dem die Möglichkeiten zur Mitarbeit ge¬
geben sind.

Der Dämpfer iu der bäuerlichen
Wirtschaft

Vielfach haben die Dämpfkolonnen die Futterreserven
an Kartoffeln für den Winter bereits konserviert und so
die notwendigen Futterkartoffeln vor dem Verderb ge¬
schützt.

Run lehrt die Erfahrung, , daß draußen auf dem Hofe
sehr viele Bauern immer noch beträchtliche Mengen Fut¬
terkartoffeln lagern , um diese für die unentbehrliche
Frischdämpfung und Zusatzfütterung an Jungvieh zur Ver¬
fügung zu haben . Diesen Vorräten gilt unser besonderes
Augenmerk , denn es darf nicht geschehen, daß Futtervor¬
räte verderben . Gute frostfreie Keller finden wir zwar
fast auf jedem Bauernhöfe : da nun schon die Futterkar¬
toffel -Winterreserve gdämpft und eingesäuert wurde , wird
es nicht schwer fallen , die für die Frischdämpfung ver¬
bleibenden kleineren Mengen sorgfältig zu lagern . Frisch¬
gedämpftes Futter , besonders Kartoffelbrei mit frischer
Magermilch verrührt , dann handwarm gefüttert , bringt
wohl die beste Futterausnutzuna . die möglich ist. Gerade
unsere Jungtiere , hier besonders die Ferkel , brauchen war¬
mes frisches  Futter , damit von vornherein iede Krank¬
heit oder Seuche ausgeschaltet wird . Unsere Nachzuchtbe¬
stände bedürfen der größten Pflege und Aufsicht, denn
wir rechnen heute bei jedem Volksgenossen und besonders
bei unseren Bauern damit , daß zum Wohls des Volksgan¬
zen auch der kleinste Vorteil gewahrt wird.

Mehrausgaben erfordert die Verabreichung von frisch-
gedämpftem Futter auch nicht , weil fast auf jedem Hose
ein handelsüblicher Kleindämpfer vorhanden ist, der viel¬
fach mit allen möglichen auf dem Bauernhof anfallenden
Brennstoffen , wie Reisig , Holzspäne , Torf etc. geheizt wird
und kaum Ausgaben für Brennmaterial erfordert . Die
Vielseitigkeit des bäuerlichen Kleindämpfers als Futter¬
dämpfer , Waschkessel, Warmwasserbereiter , Kannen - und
Faßdämpfer , Wurst -, Schlacht - und Einkochkessel macht sich
ja auch bezahlt . Die gute Ausnutzung frischgedämpften
Futters besonders durch Ferkel und Schweine ist so be¬
kannt , daß zu hoffen bleibt , daß neben der Arbeit der
Dämpfkolonnen auch die weitere Arbeit der bäuerlichen
Kleindämpfer ihre segensreiche Tätigkeit ausüben , weil
diese Arbeit gerade jetzt volkswirtschaftlich und ernäh¬
rungswirtschaftlich vorteilhaft und notwendig ist.

. Diplomlandwirt Dr . Böhme.

Bei der Frühjahrssaat achte- erBauer
auf sachgemäße Beizung

des Saatgutes
Die großen Schäden , die die Pflanzenkrankheiten dem

Getreideanbau alljährlich zufügen , werden den Bauer auch
von der Notwendigkeit der Beizung des Saatgetreides
überzeugen . Diese Beizung muß aber so vorgenommen wer¬
den , daß die Pflanzenkrankheiten sicher bekämpft werden,
d. h. der Bauer darf nur ein vom Deutschen Pslanzen-
schutzdienst anerkanntes und somit erprobtes Beizmittel
verwenden . Das Trocken-Veizverfahren oder die Naßbeize
sind die gebräuchlichsten Beizverfahren . Wesentlich ist, daß
sogenannte Universalbeizen gewählt werden , d. h. solche
Beizen , die für alle vier Eetreidearten Weizen , Roggen,
Gerste und Hafer anwendbar sind, wie z. B . die Vierge¬
treidebeize „Abavit -Neu " . Diese Trockenbeize ist vom
Deutschen Pflanzenschutzdienst geprüft und anerkannt ge¬
gen Weizensteinbrand , Schneeschimmel (Fusarium ) des
Roggens , Streifenkrankheit der Gerste und Flugbrand des
Hafers . Außerdem ist Abavit -Neu verwendbar zur Bei¬
zung von Dinkel , Rüben , Mais , Lein , Gemüsesämereien
usw.

Außer der wichtigsten Forderung , der sicheren Wirkung
der Abtötung der Krankheitserreger , ist für den Bauern
die Aufwandsmenge des Beizmittels von Interesse . Vom
Deutschen Pflanzenschutzdienst sind folgende Mengen vor¬
geschrieben : Für Roggen und Weizen 100 Gramm , für
Gerste auch nur 100 Gramm , für Hafer nur 150 Gramm je
50 kg Saatgut . Diese geringen , aber doch wirksamen Men¬
gen machen die Getreidebeizung für den Bauern tragbar.
„Abavlt -Neu " war die erste Trockenbeize , die bei Hafer
mit der Minimal -Aufwand -Menge von 300 Gramm aus
100 kg Saatgut vom Deutschen Pflanzenschutzdienst emp¬
fohlen worden ist . Gebeiztes Saatgut ist ohne weiteres
vom ungebeizten zu unterscheiden , da dieses Beizmittel eine
gute Haftfähigkeit aufweist . Durch eine Farbreaktion läßt
sich der Beizbelag aber auch am Korn Nachweisen. Dazu
übergieße man eine Handvoll Körner mit Salmiakgeist
oder Kalkmilch : die Flüssigkeit färbt sich bei gebeiztem Ge¬
treide rot.

Zur Durchführung der Beizung bedient sich der Bauer
der gebräuchlichen Beiztrommeln . Durch die besondere Zu¬
sammensetzung des Veizmittels wird unnötige Staubent¬
wicklung vermieden , so daß ein sauberes Arbeiten möglich
ist, zumal diese Trockenbeize rein weiß ist. Es kommt aber
nicht darauf an , welches Beizverfahren der Bauer wählt,
sondern die Hauptsache bleibt immer , daß die Beizung
nach Vorschrift durchgeführt wird . So sei für die „Abavit-
Naßbeize „Schering " vermerkt , daß für das Benetzungsver¬
fahren dieses Beizmittel die niedrigste Konzentration aller
anerkannten Universal -Naß -Beizen für Roggen und Wei¬
zen zulätzt.

Kein Korn sollte der Bauer bei der Frühjahrssaat
ungebeizt in den Boden bringen . Den Pflanzenkrankheiten
Vorbeugen ist immer richtig . Es geht nicht an , durch Ver¬
nachlässigung der Beizung Ernteminderungen zuzulassen.

Achtet das Brot!
In dem Kampf gegen den Verderb sind der deutschen

Hausfrau Aufgaben gestellt , durch deren Erfüllung sie den
Beweis antreten soll, daß gerade sie den größten Anteil
nimmt an der Sicherstellung unserer Ernährungswirtschaft.

Durch ihre Hand gehen alle Nahrungsmittel , das tägliche
Brot , uns auf den Tisch legt und sie ist es, die allein da¬
zu berufen ist, das tägliche Brot als das kostbarste Gut zu
hüten . Ziel des Vierjahresplanes ist es u. a.. die Er¬
nährungsgrundlage für unser Volk sicherzustellen. Der
Kampf gegen den Verderb ist auch ein Mittel hierzu. Viele
Dinge fallen täglich dem Verderb zum Opfer, nicht zuletzt
auch viel, sehr viel Brot . Das darf nicht mehr sein. Brot
darf nicht verkommen, denn Brot ist Volksgut. Die Brot¬
reste, die jetzt noch reichlich in den Müllkästen zu finden
sind, müssen verschwinden, die Achtung vor dem schwer¬
erarbeiteten Brot , die heute oft verloren gegangen ist, mutz
wieder Allgemeingut unseres Volkes werden. Hausfrauen
sorgt dafür daß das Brot restlos der menschlichen Ernäh¬
rung zugute kommt. Laßt keine Vrotreste entstehen! Sup¬
pen aus Brot und Semmelresten geben unter Zutaten
von Zucker und Eiern ein äußerst Nährwertes Esten ab.
Aus diesen Gründen muß dem fetzt von zuständiger Stelle
verbreiteten Aufruf ..Mehr Achtung vor dem Brot " der
größte Erfolg gewünscht werden!

Zeitenwende im Bauerntum
Die prachtvollen Kerngestalten , die der Volksdichter

August Hinrichs in den letzten Jahren über die Bühne und
die Leinwand geben ließ , haben den Menschen der Stadt
das Leben und Wesen ihrer Volksgenossen draußen aus
dem Lande wieder naheqebracht . Die Riesenerfolge von
„Jolanthe " und ..Wenn der Habn kräbt " sind ein erfreu¬
licher Beweis dafür , wie sehr die Gestalten des Dichters
beigetragen haben zur Besinnung darauf , daß alle
Kraftund alles Leben von der Scholleaus-
gehen.  Manch einem Städter mag jetzt erst nachträglich
der Sinn dafür aufgegangen sein , welche Zeit schwerer
Not und Prüfung der deutsche Bauer hinter sich hat , wie
er in den letzten Jahrzehnten das Aeußerste an Fleiß , Er¬
fahrung und Wissen einsetzen mußte , um den ererbten Hei-
matboden nicht unter den Füßen zu verlieren . Und mit
Erschrecken mag manch einer erst jetzt erkannt haben , datz
es wirklich die zwölfte Stunde war , in der die Füh¬
rung des Dritten Reiches die Lösung der
Vauernfrage tatkräftig in die Hand nahm.

Welche Kämpfe hier durchqefochten wurden , welche
Wandlungen hier vorgingen , kommt einem zum Bewußt¬
sein, wenn man sich das Leben eines dieser Bauern vor
Augen führt . Die Lebensjahrzehnte des „alten Mannes ",
wie auf dem Hof der Großvater heißt , umspannen ja so¬
wohl die Zeiten , in denen vom Herbst bis zum Frühjahr
tagein , tagaus die eintönigen Schläge der Dreschflegel
durchs Dorf hallten , als auch untere heutigen Tage , m
denen die Dreschmaschine von 5>of zu Hof zieht und in
wenigen Stunden die mühsame Arbeit eines ganzen Win¬
ters verrichtet . Der „alte Mann " kann sich daran erinnern,
was für ein aufregender Augenblick es war , als er M
über 30 Jahren die ersten Versuche mit der künstlichen
Düngung machte und Thomasmehl auf leinen sauren und
unergiebigen Acker brachte . Der „alte Mann " , der heute
ruhig über das Land hinschaut und sieht, wie die nach
ihm gekommenen Generationen den Boden bestellen , weiß,
daß der Bauer von heutzutage nicht nur Landwirt , nicht
nur Maschinenschlosser , sondern auch Chemiker und Fi¬
nanzsachverständiger sein muß , wenn seine Arbeit den rech¬
ten Erfolg ernten soll.

Die Not führtedendeutschen Bauern zu¬
rück zu dem alten germanischen Gedanken
der Gemeinschaft.  Er hat gelernt , daß die vielen für
den Kleinbauern unerschwinglichen Maschinen von der Ge¬
meinschaft zum Vesten aller beschafft werden können . Die
Entwicklung ist langsam vorwärts gegangen , denn der
Bauer überlegt und erwägt lange , bis er sich zu einem
Schritt , der ihn aus dem Hergebrachten herausführt , ent¬
scheidet. Der alte Mann kann sich noch erinnern , welche
inneren Kämpfe es kostete, bis man sich darüber einig
wurde , von Gemeinschaftswegen Traktoren zur allgemei¬
nen Benutzung anzuschaffen.

Ebensolange dauerte es, bis auf wirtschaftlichem Ge¬
biet der Bauer sich entschloß, die Folgerungen aus den
Einsichten zu ziehen , die die Zeiten und ihr Wandel ihm
aufnötigten . Der alte Mann denkt zurück an die blanken
Zwanzig -Mark -Stücke, die im Strumpf lagen , und er weitz
sich zu entsinnen , wieviel Ueberwindung es kostete, sie aus
dem Versteck hervorzuholen und sie auf die Sparkasse oder
die Bank zu bringen . Er weitz, vor welchen Problemen der
Bauer immer wieder stand , wenn der Tod auf dem Hof
seinen Einzug hielt : Erbteilung ! Da mußten oft die besten
Aecker verkauft oder drückende Schulden gemacht werden,
um Geschwister auszuzahlen , und der „Alte " hat nicht Fin¬
ger genug , um herzuzählen , welche schönen Bauerngüter
auf diese Weise herunterkamen.

Auch auf dem Gebiet der Wirtschaft hat der Bauer den
Weg zur Gemeinschaft angetreten . Er weiß , daß die Ge¬
meinschaft es ihm erleichtern kann , seine Frau und die
Kinder , die nicht Anerben sind, für die Zukunft ficherzu-
stellen . Er hat , wie das sprunghafte Ansteigen der sta¬
tistischen Zahlen beweist , erkannt , welchen Schutz die große
Gemeinschaft der über 29 Millionen deutscher Lebensver-
sicherungsnehmer ihm bieten kann . Hier kann der Erbhof¬
bauer dafür sorgen , daß seine Witwe nicht eines Tages
auf andere angewiesen ist, er kann die Berufsausbildung
der Söhne und das Heiratsgut der Töchter sichern und
all das , ohne daß der Anerbe bei der Uebernahme des
Hofes unmäßig belastet wird . Noch vor wenigen Jahr¬
zehnten wurden Sparkasse , Bank und Lebensversicherung
vom Bauern als städtisches Teufelswerk , als Fallen profit¬
gieriger Städter verpönt , und in einer bayerischen Bauein¬
zeitung konnte allen Ernstes folgender entrüsteter Ein¬
wand geschrieben werden : „Es herrscht gegenwärtig die
Versicherungsmanie . Gibt es doch sogar Lebensversicherum
gen , obwohl der Tod gewiß ist !" Aber genau so wie sich
der Bauer vom Sparstrumpf getrennt hat , hat er sich heute
überzeugt , daß er durch die Lebensversicherung in die
große , wirtschaftlich mächtige Gemeinschaft eintritt , die ihn
und die Seinen für die Zukunft schützt. Der Sieg des
Volksgemeinschaftsgedankens  hat das Miß¬
trauen zwischen Stadt und Land beseitigt , und so wie der
Städter sich heute wieder bewußt geworden ist, daß es sur
ihn Kraft und Leben nur gibt , wenn der Bauer
lebt,  so hat auch der Bauer verstanden , daß das , was
ihm an wirtschaftlichen Anregungen aus der Stadt koinnG
ebensowenig Teufelswerk ist wie das Thomasmehl , die
Zentrifuge oder der Wetterbericht des Rundfunks.
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